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liebe leserinnen und leser,  

mit dieser tacheles-ausgabe – übrigens der ausgabe 99 – erhalten Sie einen überblick 
über alles, was uns als verband mit seinen mitgliedern gerade besonders bewegt. 

im januar haben die kommunalen landesverbände und der KvjS ein rahmenkonzept 
zur Erprobung von angebotsformen und personalstrukturen (Kitaflex) vorgelegt und 
als KvjS-rundschreiben veröffentlicht. das bietet die berechnungsgrundlage, in einer 
Kita mehr Kinder mit weniger personal zu betreuen. in zeiten von gestiegenen fach-
lichen anforderungen – umsetzung von Sprachfördermaßnahmen und inklusion, Ein -
führung des weiterentwickelten Orientierungsplans ab Sommer 2025, zunahme von 
Kindern mit herausforderndem verhalten – ist Kitaflex nicht die richtige lösung. 
Wenn im Einzelfall im rahmen einer Erprobung weniger oder geringer qualifiziertes 
personal ein gesetzt wird, muss das mit anderen maßnahmen in der Kita kompensiert 
werden. das können hauswirtschafts- und Sekretariatskräfte, neue funktionsstellen 
für in klu sion, Sprachförderung oder Kita-Sozialarbeit sowie die Erweiterung der 
leitungszeit sein. die Suche nach neuen ansätzen, dem fachkräftemangel zu be-
gegnen, muss daher auch die Entwicklung und gestaltung multiprofessioneller teams 
einbeziehen. Sie darf nicht zur Kostensenkung im Kita-bereich genutzt werden. 

auch das thema demokratie bewegt uns weiterhin – wie sollte es auch, es ist ein 
dauer brenner, auch und gerade nach dem Ergebnis der bundestagswahl. aber was 
bedeutet demokratie und partizipation für unseren verband, die träger und Ein rich -
tungen? das haben wir unsere vorständin Kristina reisinger gefragt, die vor gut einem 
jahr gemeinsam mit Kolleginnen und Kollegen aus dem verband die Kam pagne „Wir 
für demokratie und vielfalt“ ins leben gerufen hat. lesen Sie dazu das interview auf 
Seite 8. 

Ohne ein grundlegendes demokratieverständnis ist auch inklusion, so wie wir sie ver-
stehen, nicht denkbar. da der selbstverständliche umgang mit vielfalt eines unserer 
dringlichsten anliegen ist, widmet sich diese ausgabe ausgiebig dem thema inklusion: 
Wir berichten über das modellprojekt „move in“ des forums frühkindliche bildung 
und stellen ein beispiel aus der praxis vor (ab S. 20). und wir laden Sie schon heute 
zu unserem fachkongress inklusion: „vielfalt als chance? chancen für vielfalt!“ am 
25. november ein (S. 13). 

herzliche grüße und bis bald zu unserer 100. ausgabe! 

ihr  
 
 
 
                                                                                
Wolf-dieter Korek                                                    
vorstand                                                                 
Strategie, Entwicklung, pädagogik                          
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didacta 2025: landesverband, diözese und 
ktk mit zahlreichen aktionen präsent 

Der Landesverband war auf der 
Didacta am Stand der Kirchen  
präsent. Auch die Diözese 
Rottenburg-Stuttgart, der KTK-
Bundesverband und weitere  
kirchliche Akteure beteiligten 
sich am gemeinsamen Stand.

viele programmpunkte aus dem 
frühkindlichen bereich, wie die 
vorstellung des trauerkoffers für 
die arbeit in Kitas, sowie ein po -
diumsgespräch unter teil nahme 
von Wolf-dieter Korek zum  
thema Sprachfit waren geboten. 

auf der bildungsmesse didacta, die mitte 
fe bruar auf dem messegelände Stuttgart 
stattfand, war auch der landesverband ver-
treten und beteiligte sich – ebenso wie die 
diözese rottenburg-Stuttgart – am Stand 
der Kirchen an verschiedenen aktionen. 
auch der KtK-bundesverband und weitere 
kirch liche akteure präsentierten am gemein-
samen Stand der Kirchen ihre themen zur 
frühkindlichen bildung. 
 

AuftAktverAnstAltung zu 
sprAchfit  
johannes büchs, unter anderem bekannt 
von der „Sendung mit der maus“, mode-
rierte die auftaktveranstaltung zu Sprachfit 
des Kultusministeriums im icS auf dem 
Stuttgarter messegelände. im rahmen der 
veranstaltung nahm vorstand Wolf-dieter 
Korek an einem podiumsgespräch mit 
Staats  sekretär vol ker Schebesta mdl und 
vertreterinnen aus Schulen, Kitas und pä-

dagogischem bereich teil. hierbei betonte 
Korek, wie zentral die be ziehung zwischen 
dem Kind und der betreuungsperson sei, 
„dafür, dass Sprache gelernt wird, in der 
Kita und bei den Kin dern“.  an diese be -
zieh ungsebene müsse man anknüpfen. Es 
sei natürlich eine her ausforderung, dies im 
all tag unterzu brin gen, und daher „spielt das 
thema be ziehung auch in der planung eine 
wichtige rolle.“ man müsse stets auf au -
gen höhe mit den Kindern bleiben, die be -
ziehungs aspekte mitdenken und nicht nur 
im hin terkopf haben, „ich habe nen Stun -
den plan, ich kann nur da und dann muss 
ich noch den rapport machen …“, das sind 
alles Sachen, die man auch regeln muss, 
und gleichzeitig muss es so gestaltet sein, 

dass es bei den Kindern ankommt. 
theresa Schopper, ministerin für Kultus, 

jugend und Sport, verwies in ihrer be -
grüßungs ansprache auf die bedeutung der 
Säule 3, der alltagsintegrierten Sprach för -
derung, da die frühkindliche bil dung in der 
Kita „der erste bildungsort“ für die Kinder sei. 
hier wolle man „mehr res sourcen reinge-
ben“, und die Kinder würden damit „soziale, 
kognitive und haptische Kompe ten zen“ ler-
nen, die sie für die Schule fit machen würde. 

über die „Sprachentwicklung im Kontext 
von zwei- und mehrsprachigkeit“ referierte 
prof. Yvonne decker-Ernst, iu internationale 
hochschule freiburg, und prof. Steffi 
Sachse, ph heidelberg,  zur Sprach för de -
rung am übergang zwischen Kita und 
grundschulen. Sachses vortrag zielte vor 
allem darauf ab, dass Kinder, deren her -
kunftssprache nicht deutsch ist, meist in 
Kita, Schule und mit freu nden schnell die 
all tagssprache lernen würden. Oftmals fehle 
jedoch weiterhin der zugang zur „gehobe-
nen Sprache“, was für Kinder (und häufig 
auch deren Eltern) nicht deutscher herkunft 

häufig eine große barriere zur gesellschaft-
lichen teil habe darstelle – das fange schon 
in Schul büchern bei der formu lie rung von 
mathematischen textaufgaben an und 
ziehe sich durch das alltägliche leben, etwa 
bei der nicht alltagstauglichen formu lierung 
in re zept büchern. hier müsse die Sprach -
för de rung ebenfalls ansetzen. 
 
vorstellung trAuerkoffer und 
neue tAcheles-expertise 
harald unseld, fachberater in aalen beim 
lan desverband, stellte am Stand der Kir -
chen in halle 7 den „trauerkoffer“ und die 
neue tacheles-Expertise „umgang mit tod 
und trauer im umfeld der Kindertages -
einrichtung“ vor. die vorstellung des trauer -
koffers durch einen vertreter des landes -
ver bands war eines von fünf good-prac -
tice- beispielen aus dem frühkindlichen be -
reich der 4KK-Kita, der gemeinsamen ver -
tretung der katholischen und evangelischen 
Kin der tagesstätten in baden-Württemberg. 

als weiteres good-practice-beispiel stell-
ten anja henneberger und Saskia franz 
vom Kindergarten St. franziskus „im Kirch -
tal“ in benningen am neckar ihr demo kra -
tieprojekt vor. für ihr projekt mit dem titel 
„Kin der an die macht – ein projekt zur par -
tizipation und demokratiebildung in der 
Kita“ erhielt die Kita im jahr 2021 den 
deutschen Kinder- und jugendpreis in der 
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Zur SprachFit-Auftaktveranstaltung gab es ein Podiumsgespräch, an dem auch Wolf-Dieter Korek (Mitte) 
teilnahm

Kultusministerin Theresa Schopper  
bei der SprachFit-Auftaktveranstaltung

I N F O  
Auf der Webseite des Kultusministeriums finden Sie 

Informa tionen zum Thema „SprachFit“: https://km.

baden-wuerttemberg.de/de/schule/grundschule/sprachfit 

Hierzu gibt es auch einen Film:  

https://km.baden-wuerttemberg.de/de/schule/grundschule/sprachfit
https://www.youtube.com/watch?v=TJ0Psx7HtmY&t=3s
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Kategorie „politisches Engagement“ (siehe 
bericht Seite 7). 
 
roxy und gAni – ein projekt der 
diözese rottenBurg-stuttgArt 
über ihr projekt „roxy und gani besuchen 
re ligionsgemeinschaften – ein projekt für 
Kitas und den reli-unterricht in grund schu -
len“ berichtete markus vogt, referent für 
Ki tas, familienzentren und frühkindliche bil -
dung der diözese rot ten burg-Stuttgart. zu 
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„Kinder an die macht – ein projekt zur par -
tizipation und demokratiebildung in der 
Kita.“ zu diesem thema erklärte das lei -
tungstandem aus dem Kindergarten St. 
franziskus in benningen, wie demokratie 
in der Kita aussehen kann. Während alle 
hören konnten, dass gegen die teilnahme 
der afd auf der didacta demonstriert wurde, 
berichteten anja henneberger und Saskia 
franz, dass demokratie im Kita-alltag nicht 
alleine mit dem morgenkreis abgehakt sei, 
sondern auch mit der haltung der Er wach -
senen zu tun habe. Kinder müssten in ihrer 
meinung ernst genommen werden, ihnen 
müsse zugehört werden im Kita-alltag, so 
ist sich das leitungstandem einig. Es dürfe 
außerdem nicht zu viele regeln im Kita-all -
tag geben, denn fachkräfte müssten Kin -
dern zutrauen, dass sie Situationen auch 
„alleine managen können“.  

alleine managen durften die 4- bis 6-
jährigen einmal den Kindergartentag. da 
durften die Kinder ihre eigenen regeln ma-
chen und selbst bestimmen. die fachkräfte 
besprachen mit den Kindern im vorfeld den 
tag. dann gingen die fachkräfte nach oben 
und die Kinder konnten ihre zeit selbststän-
dig verbringen. die Erwachsenen brauchten 
dafür vor allem vertrauen in die Kinder. die 
Kinder mussten selbst auch darauf vertrau-

en, dass sie es alleine schaffen, so Saskia 
franz. Wenn Kinder in einem Kindergarten 
nur unter aufsicht spielen dürfen, ist es auch 
kein richtiger Kindergarten, meint sie. 

demokratiebildung im Kindergarten be-
deute, dass Kinder lernen, selbst Entschei -
dungen zu treffen. dazu gehöre aber auch, 
dass es in der gruppe aushand lungs -
prozesse gibt, bei denen die mehrheit ge-
winnt. „Wenn Kinder in aushand lungs pro -
zesse gehen, gibt es weniger Konflikte zwi-
schen Kindern“, erzählt Saskia franz aus 

demokratie im kindergarten st. Franziskus „im kirchtal“

dem pro jekt berichteten wir 
ebenfalls in der de zember-
aus gabe des tacheles-ma -
ga zins.  
 
religiöse Bildung im 
weiterentwickelten 
orientierungsplAn 
barbara remmlinger, leiterin referat Kin -
der tageseinrichtungen und frühkindliche 
bil   dung vom Erzbistum frei burg, und al -

Er fahrung. deshalb gibt es im Kindergarten 
St. franziskus auch immer wieder Wahlen. 
So wurden zum beispiel schon projekt the -
men gewählt. die Kinder haben im ge -
spräch themen gesammelt, die auf die 
Wahlzettel zur auswahl sollten. danach 
wurde gewählt und das Ergebnis bespro-
chen. zu den Wahlen im Kindergarten ge-
hören Wahlzettel, eine Wahlkabine, eine 
Wahl urne, die möglichkeit der briefwahl, ein 
Wahl vorstand und ein Wahlausschuss.  

schu 

brecht fischer-braun, geschäfts füh ren des 
vor    standsmitglied Evang. lan desverband 
– tagesein rich tungen für Kinder in Würt -
tem berg e. v., referierten zur Ein bin dung 

der religiösen bildung im weiterentwickelten 
Orien  tierungsplan und dar über, wie die um -
setzung in der Kita gelingen kann. 
 
AktionstAg des ktk-Bundes -
verBAnds  
gemeinsam mit der bundesvereinigung 
Evan  gelischer tageseinrichtungen für Kin -
der (bEta) und dem didacta verband der 
bildungswirtschaft veranstaltete der KtK 
den Kita-aktionstag im rahmen der bil -
dungs  messe didacta. der aktionstag stand 
unter dem titel „Kinderarmut in Kitas – aus -
wirkungen auf die chancengleichheit im 
System der frühen bildung“. 

die vortragenden nahmen die institutio-
nellen folgen von Kinderarmut in den blick 
– die auswirkungen von Kinderarmut auf 
die chancengleichheit sind im Kita-alltag 
deutlich wahrzunehmen. 

annette Stein, programmdirektorin im 
be reich bildung der bertelsmann Stiftung, 
nahm zur annäherung an das thema eine 
be  standsaufnahme zu armut von familien 

ExPErtisE zu tod und trauEr iM uMFEld dEr kita

dieser ausgabe des tacheles liegt die 
neue tacheles Expertise des lan des ver -
bands „umgang mit tod und trauer im 
umfeld der Kindertageseinrichtung“ bei. 
die Expertise soll ihnen eine Orien tierung 
und Stütze für die akute Situation eines 
trauerfalls im umfeld der Kin der ta ges -
einrichtung bieten. 

Kita-mitarbeitende, die mit einem sol-
chen fall konfrontiert sind, sollen mithilfe 
der Expertise Sicherheit gewinnen, pro-
fessionell handeln und Kinder gut unter-
stützen und begleiten, so die intention 

der autoren, Kerstin huwer und harald un -
seld von der fachberatungsstelle aalen.  

als „good-practice-beispiel“ stellte ha -
rald unseld, fachberater aus aalen, die 
Expertise, zusammen mit dem bereits im 
tacheles vorgestellten trauerkoffer, auf der 
bil dungsmesse didacta vor, die mitte fe -
bruar in Stuttgart stattfand. das interesse 
an dem vortrag und der Expertise war sehr 
groß, sodass unser fachberater auch nach 
der veranstaltung noch einige gespräche 
am Stand der Kirchen in halle 7 führte. 

bit 
 

 

I N F O S  Z U  D E N  M AT E R I A L I E N  
 
EXPERTISE 
Jedes Mitglied des Verbands hat mit dieser 
Tacheles-Ausgabe März 2025 ein Exemplar der 
Expertise „Tod und Trauer“ erhalten. Wünschen 
Sie weitere Exemplare, können Sie diese über 
unsere Materialbestellung (lvkita.de/material-
bestellung) anfordern, das Heft kostet  für 
Mitglieder 5 Euro pro Exemplar.  
 
TRAUERKOFFER 
Ergänzend zur Expertise bietet der Landes -
verband Ihnen weiterhin den „Trauerkoffer“ mit 
Fachliteratur und Kinderbüchern zum Thema 
„Tod und Trauer“ zum Ausleihen an. 
Kontaktieren Sie dazu einfach Ihre zuständige 
Fachberatungsstelle (www.lvkita.de/kontakt). 
 
FORTBILDUNG  
„GEHT STERBEN WIEDER VORBEI?“:  
Der Landesverband bietet auch eine 
Fortbildung zu diesem Themenumfeld an. Sie 
lernen, eine trauersensible Abschiedskultur zu 
entwickeln und die eigene Haltung zum Thema 
zu reflektieren. Mehr Infos unter www.lvkita.de/ 
fortbildungssuche, Stichwort: „Sterben“. 

in deutschland vor. 
Ein impulsvortrag zeigte im anschluss 

vor aus setzungen für einen chan cen gleichen 
zugang zu bildungssettings in der frühen 
Kindheit auf. das bild komplettierte ein 
beispiel gelungener praxis für ein Kon zept 
zum armutssensiblen handeln von Ki ta-
teams. 

in einem offenen diskurs wurden danach 
die notwendigen rahmenbedingungen des 
Sys tems der frühen bildung sowie indivi-
duelle handlungsmöglichkeiten und künfti-
ge perspektiven für die Weiterentwicklung 
der eigenen pädagogischen praxis thema-
tisiert.     

bit 
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Teilnehmerin des Podiums -
gesprächs zu „SprachFit“ 
Tanja Wegenast, Leiterin  
der Geroldseckerschule  
Lahr, im Gespräch mit 
Kollegin Sarah Hege, im 
Hintergrund Wolf-Dieter 
Korek

Harald Unseld (l.) und Wolf-Dieter Korek bei der Vorstellung der neuen 
Tacheles-Expertise zum Thema Tod und Trauer

KTK-Aktionstag: Annette Stein, Programmdirektorin im Bereich Bildung der Bertelsmann 
Stiftung (2. v. l.), nahm zur Annäherung an das Thema „Kinderarmut in Kitas“ eine 
Bestandsaufnahme zu Armut von Familien in Deutschland vor

Kinder auch mal alleine machen lassen und vor allem viel Vertrauen: Darauf setzen Saskia Franz (l.) und Anja 
Henneberger von der Kita St. Franziskus „Im Kirchtal"

http://www.lvkita.de/kontakt


9ta c H E l E s  n r.  9 9  i  M ä r z  2 0 2 58 ta c H E l E s  n r.  9 9  i  M ä r z  2 0 2 5

anfang 2024 hat der landes ver -
band die Kampagne „für de mo   -
kratie und vielfalt“ ins leben geru-
fen. jetzt, ein gutes jahr später, 
geht die Kampagne mit weiteren 
aktionen in die nächste runde. 

Die Kampagne „Demokratie und Vielfalt“ ist 
vor einem Jahr gestartet – seitdem haben 
rechtspopulistische Tendenzen in Deutsch -
land, Europa und weltweit gefühlt eher zu- 
als abgenommen. Woran liegt das Ihrer 
Meinung nach? 

kristina reisinger:  ich kann den politischen 
verdruss in der bevölkerung verstehen: die 
demokratischen parteien haben zuletzt kein 
gutes bild abgegeben und die Wähler 
schlicht weg nicht ernst genommen. auch 
die jüngsten vorfälle, bei denen die afd im 
parla ment als mehrheitsbeschaffer benutzt 
wurde, tragen nicht gerade dazu bei, ver -
trauen in die politik zu generieren. hinzu 
kommt, dass die meinungsbildung immer 
mehr durch medien und algorithmen be-
einflusst wird, die sich nicht gerade der 
Wah r heit und ausgewogenheit verpflichtet 
fühlen. früher waren unsere hauptquellen 
ausgebildete redakteure in rundfunk und 
presse, die uns recherchierte nachrichten 
lieferten, in denen unterschiedliche Quellen 
zu Wort kamen. heute können alle ihre 

behauptungen millionenfach verbreiten – 
falschmeldungen, hass und hetze inklusi-
ve. die algorith -
men der neuen 
me dien, wonach 
mel dun gen ge -
pusht werden 
oder nicht, sind 
un durch sich  tig. 
Erste un ter su -
chungen haben 
sogar gezeigt, 
dass gerade ex-
treme po si tionen 
eher befördert 
werden. ich glau-
be, dass es immer 
noch min der heiten sind, die rechts po pu -
listische ten den zen verbreiten, aber es sind 
die lauten – und sie treffen auf fruchtbaren 
boden. ich beobachte zudem, dass viele 
menschen einfach etwas anderes wollen als 
das, was uns die demokratischen par  teien 
in den letzten jahren geboten haben – ohne 
groß über die al ternativen nachzudenken. 
dagegen müssen wir Werbung machen.  

Wer genau ist die Zielgruppe der Kampagne 
– Kita-Fachkräfte oder die Kinder selbst? – 
und was soll erreicht werden? 

kristina reisinger:  als landesverband ha-
ben wir partizipation, Wertschätzung und 

res  pekt als grundlagen in unserem leitbild 
verankert – und das wollen wir auch den 

Kin dern mitgeben. Wir alle 
wissen: Kinder sind dem 
grunde nach soziale Wesen. 
Sie werden nicht mit hass 
oder boshaftigkeit geboren:  
Es wird ihnen beigebracht. 
und deshalb richten wir uns 
an das ganze so ziale umfeld: 
die familie, die Kita, die 
menschen, die den Kindern 
Orientierung ge ben. Wir ha-
ben uns zum ziel gesetzt, 
vielf alt zu leben, mut zur 
auseinan der set zung aufzu-
bringen und diskrim i ni e rung 

keine chance zu geben – und wollen damit 
andere anstecken.  

Vielfach ist die Meinung zu hören, dass klei-
ne Kinder lieber spielen sollen, anstatt mit 
po litisch besetzten Themen wie Vielfalt und 
Partizipation konfrontiert zu werden. Was 
ent gegnen Sie dem? 

kristina reisinger: für mich sind vielfalt 
und partizipation nicht per se politisch. Es 
sind essenzielle grundlagen des friedlichen 
mit  einanders. und Wertschätzung, mitbe -
stim mung und respekt können Kinder her-
vorragend im Spiel lernen: Wenn ein Kind 
auf ukrainisch bis zehn zählen kann, dann 

„als landesverband haben wir Partizipation, wertschät zung 
und res  pekt als grundlagen in unserem leitbild verankert“ 
drei Fragen zur demokratie an kristina reisinger, vorständin Finanzen und verwaltung:

der landesverband setzt seine 
kampagne „wir für demokratie und 
vielfalt“ mit diversen aktionen auch 
nach der bundestagswahl fort: 
 
tAgung „gemeinsAm gegen 
rAssismus“  
der landesverband hat sich erfolgreich 
für einen Stand beim „markt der viel falt“ 
im rahmen der tagung „gemein sam ge-
gen rassismus“ am 27. mai in Stuttgart-
hohenheim beworben und wird dort sein 
angebot zur demokratie und partizi -
pation vorstellen. 
 
vergünstigte fortBildungen 
zu demokrAtie und pArtizi -
pAtion 
unser verband bietet weiterhin vergüns-
tigte inhouse-veranstaltungen zu den 
themen demokratie und par tizi pation 
an. damit haben Sie die möglich keit, mit 
einem individuell konzi pierten angebot 
die prozesse in ihrer Kinder tages ein -
richtung zu stärken und gezielt weiter -
zuentwickeln.  
info: fortbildung@lvkita.de 
 
mAteriAlien zur kAmpAgne  
Sie können weiterhin unser Kam pagnen -
material für ihre Kinder tagesstätte bestel-
len: Es gibt noch maxi-postkarten sowie 
plakate (din a4 und din a2) mit den vier 
aktionsmotiven „mitgestalten“, „mit -
einander“, „vielfalt und inklusion“ sowie 
„toleranz“. 
bestellung über tacheles@lvkita.de 

finden das (die meisten) anderen zunächst 
einmal klasse, sie hören zu, wollen es auch 
lernen, schätzen es wert. Wenn Kinder ent-
scheiden dürfen, auf welchen Spielplatz sie 
gehen, dann lernen sie mitbestimmung – 
vielleicht müssen sie sich untereinander ei-
nigen, dann kommt demokratie ins Spiel. 
und wenn ein Kind aus religiösen gründen 
keine gummibären isst, dann kann das 
auch beeindrucken und schafft respekt bei 
denen, die nur schwer darauf verzichten 
können. für Kinder, die früh mit vielfalt in 
Kon takt kommen, ist das später ganz 
selbstverständlich.    

Die Fragen stellte Alexandra Bittmann. 

für eine Kultur  
des Mitgestaltens  

für demokratisches  
engagement  

und Beteiligung

Unsere Kinder erleben  
in der Kita  

Demokratiebildung  
von Anfang an  

und lernen eine  
wertschätzende Haltung  

gegenüber Vielfalt!

 für eine Kultur  
des Miteinanders – 

gegen ausgrenzung 
und gegen  

Benachteiligung

Kinder mit unterschiedlichen  
persönlichen, sozialen,  

religiösen und ethnischen  
Hintergründen spielen,  

lernen und leben ge-   
meinsam in unserer Kita.  

Alle Kinder sind  
willkommen!

für eine  
Kultur  

der Vielfalt  
und inKlusion

Unsere Kinder  
erleben, dass jeder  

willkommen ist.  
Sie lernen, Sichtweisen  

einzubringen,  
Respekt zu zeigen  

und Vielfalt wertzuschätzen!

für eine  
Kultur  

der  
toleranz

Demokratische  
Grundprinzipien sind  

nicht verhandelbar!  
Die menschliche Würde und  

die Achtung der  
Menschenrechte haben  

einen bedeutenden Platz  
im Leben unserer Kinder  
und in der Gesellschaft!

Kristina Reisinger
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ab September 2025 wird der  
landesverband sukzessive zu -
sätzliche fach be ratungsstellen  
zur um setzung des fachdienstes 
Sprache schaffen.  

das land plant mit der rahmen kon zeption 
„Sprachfit“ den ausbau der bereits beste-
henden Konzepte zur Sprachbildung und -
förderung. damit soll die Qualität der 
sprachförderlichen arbeit in Kitas weiter ge-
stärkt und an den Schnittstellen ausgebaut 
werden. Es geht dabei um eine durchgän-
gige Sprachbildung von der Kinder tages -
ein richtung bis zur Schulzeit.  

hierzu zählt auch der aufbau von zusätz-
lichen fachberatungsstellen, die die Erfolgs -
faktoren des programms „Sprach-Kitas“ in 
weitere Kindertageseinrichtungen hinein tra -
 gen. die beratung wird für alle Kitas ange -
 boten und ist nicht an das programm 
„Sprach-Kitas“ gebunden. der beginn des 
aufbaus dieser Stellen, benannt als fach -
dienst Sprache, ist für das Kita-jahr 25/26 
geplant.  

Wir als landesverband begrüßen diese 
Ent  wicklung und informieren Sie über die 
erfreuliche Erweiterung unseres beratungs -
ange botes: unser verband beteiligt sich am 
aufbau des fachdienstes Sprache und ent-
wickelt für Sie als mitglieder ein erweitertes 
beratungsangebot.  

der fachdienst Sprache soll im Sep -
tember 2025 an den Start gehen. zur Ent -

wicklung, langfristigen implementierung und 
leitung eines solchen dienstes konnten wir 
johanna bayer gewinnen, die bisher als 
fachberaterin für das programm „Sprach-
Kitas: Weil Sprache der Schlüssel zur Welt 
ist“ im verbund biberach tätig war. Sie hat 
die leitung des fachdienstes Sprache zum 
jahresanfang mit einem umfang von 50 
prozent übernommen.  

im rahmen eines Organisations ent wick -
lungsprozesses, in dem der vorstand, die 
leiterin fachdienst Sprache sowie fach -
be ratungen vertreten sind, wird derzeit ein 
Konzept entwickelt mit dem ziel, das be -
ratungsangebot des landesverbands zu 
er weitern. die reguläre fachberatung und 
die beratung durch den fachdienst Sprache 
werden eng abgestimmt arbeiten und als 
beratung „aus einem guss“ konzipiert. 
geplant ist ein aufbau von zunächst vier 
vollzeitkontingenten ab September 25 an 
den Standorten, die bislang noch nicht mit 
einer Sprach-Kita-fachberatung ausgestat-
tet sind. langfristig wollen wir allen trägern 
und Einrichtungen im verband die beratung 
durch den fachdienst Sprache zusätzlich 
zu der bisher schon bestehenden fach -
beratung anbieten.  

auch Kultusministerin theresa Schopper 
und die referentinnen betonten in ihren 
vort rägen zu „Sprachfit“ auf der messe di -
dacta die bedeutung der alltagsintegrierten 
Sprachbildung in den Kitas (s. dazu unseren 
bericht von der didacta auf S. 4–6)     

 bit 
 
 

 
 

landesverband baut „Fachdienst 
sprache“ auf
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der landesverband hat viele gesichter
damit Sie, unsere mitglieder, und alle sons-
tigen interessierten uns noch besser ken-
nenlernen können, sind nun die mit ar bei -
tenden unseres verbandes auch mit bild   
auf unserer Website zu sehen. auf 
www.lvkita.de/kontakte finden Sie daher nun 
ihre an sprechpartner des verbandes mit 
porträt bild und Kontaktdaten vor. dazu ha-
ben wir unsere Klausurtagung und Weih -
nachts feier im dezember genutzt, bei der 
nahezu alle mitglieder unseres verbandes 

anwesend waren. die porträts hat fotograf 
michael fuchs aus remseck für uns ge-
macht – und auch das gruppenbild auf der 
treppe, das wir unseren tacheles-le serin -
nen und -le sern nicht vorenthalten möchten.  
 

I N F O  
Einige der Porträtfotos finden Sie auch in unserem Beitrag 

zur Leitbildserie, die wir – neben der derzeit laufenden Serie 

auf Instagram (www.instagram.com/lvkita.de) auch in ge-

druckter Form noch einmal vorstellen möchten (siehe Seite 

14/15).

die überarbeitung des Orien -
tierungs plans befindet sich im 
Endspurt.  
 
zwischen mitte dezember 2024 und mitte 
januar 2025 hatten verschiedene insti tu -
tio  nen und verbände in baden-Württem -
berg die möglichkeit, rückmeldungen zum 
ge samtdokument einzubringen. die an hö -
rungsphase endete Ende januar. auch die 
4KK-Kita, in der der landesverband als ei-
ner von vier Kita-verbänden 
vertreten ist, nutzte die an hö -
rungsphase, um den plan in-
tensiv zu prüfen, und hat sein 
feedback dazu abgegeben. 
alle rückmeldungen werden 
nun in der lenkungsgruppe 
„Weiter ent wicklung Orien ti e -
rungs plan“ des Kultus minis -
teriums bearbeitet. So sollen 
die ideen zum Schulungs kon -
zept noch weiter ausgebaut werden, hierzu 
wird es weitere Kon kre ti sie rungen und ter -
mine geben. 

bis zum Sommer soll der überarbeitete 
Orien  tierungsplan vorliegen und dann zum 
neuen Kindergartenjahr 25/26 in Kraft tre-
ten. in der Einführungsphase wird es eine 
übergangsfrist von vier jahren geben, in 
der Kitas auch noch die bisherige fassung 
des plans als grundlage ihrer pädagogi-
schen arbeit verwenden dürfen.  

um sicherzustellen, dass die inhalte des 
neuen Orientierungsplans dann ab herbst 
in allen Kitas ankommen und in die päda-
gogische arbeit einfließen können, hat die 
Koordinierungsstelle des ffb ein trans fer -
konzept entwickelt. Es sieht vor, zu nächst 
Kursleitungen auszubilden, die die inhalte 
des modells dann als multiplikator bzw. 

multi plikatorin weitertragen. über eine Kom -
mu nikationskaskade werden die pädago-
gischen rahmenpunkte so bis in die Kitas 
hin eingetragen. 

unser landesverband hat schon vor ei-
nigen monaten festgelegt, dass aus jeder 
fachberatungsstelle eine person zur Kurs -
lei  tung qualifiziert wird. damit ist der ver -
band von anfang an in die transferphase 
in  volviert und steht ganz oben in der Qua li -
fizierungkaskade. je eine person aus jeder 
der zehn fach be ra tungs stellen wurde für 

die Qualifi zie rung zur multi pli -
kato ren rolle angemeldet. die 
Kurs lei tun gen werden dann 
wiederum ihre jeweiligen Kol -
legin nen und Kollegen aus 
den fach   beratungen zu multi -
pli ka tor in nen und multi pli ka -
toren schulen. auch interes-
sierte Kita-leitungen sowie 
unter um stän den auch fach -
kräfte mit entsprechender 

Qua  li  fikation können für diese rolle infrage 
kommen. Sie sind dann für den transfer in 
die Kita-teams zuständig – was demnach 
also nicht auf gabe der Kursleitungen ist. 

laut dem Kultusministerium soll es in den 
kommenden monaten wie folgt weiterge-
hen: die Ergebnisse der anhörung werden 
geprüft und gegebenenfalls noch berück-
sichtigt sowie in das dokument einfließen 
und danach für den druck durch das 
Kultus minis terium und das ffb vorbereitet. 
die veröffentlichung des weiterentwickelten 
Orientierungsplans ist für Sommer 2025 ge-
plant. nach einer auftaktveranstaltung sol-
len ab herbst 2025 verschiedene informa -
tions- und fortbildungsangebote starten. 
Weitere informationen zu veranstaltungen 
und zur transferphase folgen.               

  bit 

Orientierungsplan –  
was gibt’s Neues?  

Anhörungsphase beendet

drei Monate instagram 

der landes ver -
band ist nun seit 
rund drei mo na ten 
auf instagram und 
hatte zum Stand 
20. februar 217 
follower.  das ist 
nicht schlecht für den anfang, aber natürlich 
durchaus noch ausbaufähig. 

mit einer mischung aus mel dungen aus 
dem landes ver band, pädagogischen tipps 
und hinweisen auf fortbildungen haben wir 
bisher unseren content angeboten. viel -
leicht verfolgen Sie ja auch unsere leitbild -
serie, in der jeder der 20 Sätze von jeweils 
einem unserer ver bandskolleginnen und -
kollegen im video aus einer ganz individuel-
len Sicht erläutert wird? unsere leitbildserie 
wird nun übrigens auch im tacheles ange-
boten, in diesem heft finden Sie teil 1 ab 
Seite 14. 

Wir bemühen uns, unser angebot noch 
zu verbessern und passgenauer auf ihre 
bedürfnisse anzupassen. daher freuen wir 
uns sehr, wenn Sie uns mitteilen, was Sie 
gerne auf unserem instagram-account fin-
den möchten. ihre zuschriften richten Sie 
bitte an instagram@lvkita.de. 
Werden auch Sie unser follower!   

L I N K  Z U M  I N S TA G R A M - K A N A L  

www.instagram.com/lvkita.de

neues Passwort für 
den Mitgliederbereich 

in unserem passwortgeschützten mit glie -
der    bereich, den Sie über den gelben but -
 ton rechts oben auf unserer homepage 
www.lvkita.de erreichen, finden Sie jede 
menge information für den Kita-alltag in lv 
Kita Wissen und alles Wichtige für ihr Quali -
täts management im diözesanen Qualitäts -
ma nagement-handbuch.  

35 000 zugriffe verzeichnete unser mit -
gliederbereich im jahr 2024! Waren Sie 
auch schon drin?  

bitte beachten Sie, dass seit 10. februar 
2025 ein neues passwort gilt, das allen mit -
gliedern per mail zugesandt wurde.  

falls Sie probleme bei der anmeldung ha-
ben oder inhalte im mitgliederbereich ver-
missen, melden Sie sich gerne bei ihrer fach -
 beratung oder unter homepage@lvkita.de. 

Wolf-dieter Korek, 
vorstand Stra te -
gie, Ent wicklung, 
päda gogik, hat 
den vor sitz der 
„Ko n f erenz der 
evan gelischen 
und katholischen 
Kirchenleitungen 
baden-Württem -
berg und ihrer Spitzen- und trägerverbände 
über Kindergartenfragen“ (4 KK-Kita) für 
das jahr 2025 inne. tur nus mäßig wäre der 
landesverband erst 2026 mit dem vorsitz 
an der reihe gewesen, ist nun aber bereits 
2025 aufgrund des ausfalls eines Kollegen 
eingesprungen. 

die 4KK-Kita dient als Ort für einen öku-
menischen austausch und die gemeinsame 
abstimmung in Kita-fragen. dort werden 
alle belange der frühkindlichen bil dung in 
baden-Württemberg diskutiert und gemein-
same positionen der Kirchen entwickelt.  

in diesem jahr liegen die Schwerpunkte 
in der fina lisierung des weiterentwickelten 
Orien tie rungsplans und dessen Einführung 
im sogenannten transferkonzept, in der 
Sprach bil dung und -förderung in ihren un-
terschiedlichen fa cetten, zum beispiel ver-
bindliche Sprachför derung, Sprachfit Säule 
1 und Einführung fach dienst Sprache, 
Sprachfit Säule 3 sowie dem thema in -
klusion.  

hier erarbeitet die 4KK-Kita eine posi tio -
nierung, die spätestens zum fachkongress 
inklusion des landesverbandes am 25. 
november 2025 vorliegen soll. die veran -
staltung mit dem titel „vielfalt als chance? 
chan cen für vielfalt!“ wird im Stutt garter 
hospitalhof stattfinden. 

Wolf-dieter Korek: „in der 4KK-Kta ent-
wickeln wir positio nie rungen, die auf un-
serem gemeinsamen christlichen men -
schen bild und unseren christ lichen Werten 
basieren. das macht uns zu einer starken 
ver tre tung von Kindern in der frühkindli-
chen bil dung und von Kinder tages ein rich -
tungen, von denen ca. 60 prozent in ba -
den-Würt temberg in kirchlicher trä ger -
schaft sind.“ 

bit 

wolf-dieter korek  
übernimmt 2025  
vorsitz der 4kk-kita FO
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http://www.instagram.com/lvkita.de
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„Kinder machen politik“ – mit diesem 
thema wird sich das forum früh kindliche 
bildung und inklusion im zehnten jubi -
läumsjahr beschäftigen. dabei knüpft es an 
die menschenrechte, die un-Kin  der rechts -
konvention und das übereinkommen über 
die rechte von menschen mit behin de -
rungen (un-brK) an.   

im Einzelnen geht es um folgende fra -
gen:  Wie kann das recht der Kinder, sich 
eine eigene meinung zu bilden und sich zu 
den sie betreffenden ange legenheiten frei 
zu äußern, verwirklicht werden? Wie kann 
die meinung des Kindes angemessen und 
entsprechend seinem alter und seiner reife 
berücksichtigt werden? Wie können un ter -
stützungssysteme für Kinder mit besonde-
ren be darfen in den rege leinrichtungen 
pass  ge nau realisiert werden? Welche Struk -
turen sind notwendig, damit Kinder eine zu -
gehörigkeit in der gruppe und eine ver -
bundenheit mit ihrer lebens welt erleben? 

nach einem impulsvortrag von prof. dr. 
raingard Knauer (fh Kiel) zum tagungs -
thema werden in vier foren perspektiven 
der Kindzentrierung, der demokratischen 
bil  dung in Kitas sowie strukturelle fragen 
einer passgenauen unterstützung und das 
ziel von „Eine Kita für alle“ thematisiert und 
mit den teilnehmenden sowie den vertre -
tenden aus praxis, Wissenschaft, ver wal -
tung, ver bänden und politik diskutiert. 

am nachmittag gibt es zu zehn spezifi-
schen themenstellungen Workshops.  

Eine anmeldung ist ab Ende märz mög-
lich. Wir freuen uns auf ihr Kommen und auf 
den gemeinsamen austausch! 

Gerhard Heinrich-Käfer     
und das Vorbereitungsteam 

 

I N F O  +  A N M E L D U N G  
Das detaillierte Programm und der Zugang zur 
Anmeldung sind ab Ende März 2025 auf der  
Homepage der Lechler Stiftung zu finden:  
https://lechler-stiftung.de/lechler-forum/

„kinder machen Politik“  
10. Forum Frühkindliche 
bildung und inklusion am 
30. Juni 2025 im Hospitalhof 
in stuttgart

Lechler 
  Forum

Kerstin huwer und martina 
Quatember-Eckhardt aus dem 
referat Qm begrüßten im dezem -
ber Kita-leitungen, pädagogische 
fachkräfte und träger ver tretende 
zum Online-austausch. 

die teilnehmerinnen und teilnehmer des 
Qm-talks tauschten sich zu beginn der 
veranstaltung zu folgenden fragen aus: 
• Wie lassen sich prozessbeschreibungen 

effektiv entwickeln? 
• Welche Strategien fördern eine erfolgrei-

che zusammenarbeit in Qualitätszirkeln? 
• Wie gelingt die Einbeziehung aller 

beteiligten? 
die arbeit in Kleingruppen ermöglichte es, 
Er fahrungen auszutauschen und gemein-
same lösungen zu erarbeiten. die Er geb -
nisse wurden anschließend im plenum prä -
sentiert und diskutiert. der an schlie ßende 
impulsvortrag zeigte auf, dass ein Quali -
täts zirkel als strukturierter ar beits kreis ver-
standen wird, der sich mit der planung und 

QM-talk: Qualitätszirkel in kindertages -
einrichtungen partizipativ gestalten

Überarbeitete kinder -
garten ordnung voraus-
sichtlich im sommer 

derzeit überarbeitet 
der landesverband – 
in zusammenarbeit 
mit dem bischöflichen 
Or dinariat – die Kinder -
garten ordnung der 
diö  zese rottenburg-
Stutt gart. darin wird es einige änderungen 
geben, die u. a. den impfschutz, die Ein -
glie  derungshilfe oder zusätzliche Schließ -
tage betreffen. 

die neue Kindergartenordnung wird vor -
aus sichtlich im Sommer erscheinen, so dass 
Sie, unsere mitglieder, diese möglichst 
schon für das neue Kin der gar tenjahr nutzen 
können. bitte achten Sie deshalb darauf, 
dass Sie bei der nach be stellung von Kin -
dergarten ordnungen nur so viele Ex em plare 
bestellen, wie Sie schätzungsweise bis zum 
Sommer  benötigen werden. Wir haben da-
zu auch einen hinweis bei der ma terial be -
stellung auf unserer Web site hinzugefügt 
(www.lvkita.de/materialbestellung). 

generell möchten wir an dieser Stelle 
auch noch einmal auf die digitale nutzung 
der Kindergartenordnung per kitaplus hin-
weisen (dies betrifft nur die katholischen 
Ein richtungen unseres verbands). dies se-
hen wir mittelfristig als die beste und res-
sourcensparendste Option – wohlwissend, 
dass derzeit in den meisten Einrichtungen 
eine Kindergartenordnung in papierform, 
nicht nur in Ermangelung geeigneter 
drucker, wohl noch immer die praktischste 
lösung ist.    bit 

QM talk 

Evaluation von Weiter ent wick lungs po ten -
zia len sowie der lösung von problemen be -
schäftigt. der Einbezug möglichst vieler 
beteiligter trägt zu einer höheren identi fi -
kation und akzeptanz der Ergebnisse bei. 
die arbeitsweise mit Qualitätszirkeln wird 
als instrument zur Qualitätsentwicklung ge-
nutzt. als Ergebnis entstehen beispiels -
weise prozessbeschreibungen, flussdia -
gramme oder checklisten. Ein effektiver 
Quali  tätszirkel erfordert eine klare rollen -
de finition und ein geregeltes freigabe ver -
fah ren.  

zur begleitung und unterstützung der 
Qualitätszirkel-arbeit wurden verschiedene 
hilfsmittel vorgestellt, darunter das KtK-
gütesiegel bundesrahmenhandbuch und 
der Werkzeugkoffer des diözesanen Quali -
tätsmanagementhandbuchs. in einem wei-
teren austausch diskutierten die teilneh -
men den konkrete umsetzungsmaßnahmen 
für ihre eigene praxis. 

die nächste möglichkeit, sich aktiv im 
austausch zu begegnen, haben Sie am 30. 
april 2025 beim Qm-talk zum thema „Wer 
bestimmt die Qualität der Einrichtung?“. 
Eine anmeldung ist ab anfang april möglich. 
Weitere informationen zum Qm-talk erhal-
ten Sie über eine rundmail und über Social 
media.    mo 

 

 

A N M E L D U N G  
Anmeldung über  

qualitaetsmanagement@lvkita.de

G E M E I N S A M  G E S TA LT E N   –  M E H R  E R R E I C H E N

Ordnung der Tageseinrichtungen für Kinder 

in der Diözese Rottenburg-Stuttgart

Kindertageseinrichtung
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     lesetipp 
 

(vor-)lese-boxen  
der stiftung lesen 

 
Wissenschaftliche Studien belegen: 
Kinder, denen regelmäßig vorgelesen 
wird, entwickeln nicht nur einen größeren 
Wortschatz und lernen leichter lesen, 
sondern zeigen auch bessere schulische 
leistungen. die (vor-)lese-boxen der 
Stiftung lesen enthalten mehr als nur 
einen Stapel bücher – sie legen den 
grund stein für die zukunft von Kindern. 

Altersgemäße lese-Boxen 
von freundschafts- und Schulge -
schichten über fantasy und Sachwissen 
bis hin zu Serienheldinnen und -helden: 
die titelauswahl knüpft an die lebens -
welten und interessen der Kinder an und 
weckt so die freude am lesen. die vor -
lese-box enthält 15 bilderbücher, die zum 
vorlesen, Erzählen und Entdecken 
im Kindergarten einladen. die  
lese-box enthält 20 buchtitel für  
Kinder im grund schulalter. neben  
den büchern enthalten die boxen  
tipps und ideen für den Einsatz  
sowie weiteres informa tionsmaterial. 

I N F O  +  B E S T E L L U N G  
Die Lese-Boxen können für 250 Euro bei der Stiftung  

Lesen bestellt werden. Privatpersonen oder Unternehmen 

können die Boxen personalisieren und somit ein persönli-

ches Geschenk an eine Kindertagesstätte oder Grund- 

schule übergeben. Weitere Informationen:  

www.stiftunglesen.de/informieren/unsere-angebote/lesebox 
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am 25. november 2025 findet 
der Kongress des landes -
verbands im hospitalhof statt. 
 
zu unserem fachkongress „vielfalt als 
cha nce? chancen für vielfalt!“ laden wir 
Sie schon heute herzlich ein. in Kürze wird 
der landesverband die Einladungen an 
seine mitglieder verschicken.   
 
was erwartet sie bei unserem fach -
kongress? 
der fachkongress bietet ihnen die mög -
lichkeit, sich mit den vielfältigen facetten 
zum thema inklusion auseinanderzuset-
zen. dabei wollen wir Wider sprüche auf-
zeigen und grenzen benennen, politische 
forderungen formulieren und die rah -
men be dingungen für die inklusion abste-
cken. aber vor allem möchten wir den teil -
nehmenden lust machen auf das the ma, 
indem wir ge lin gens fak toren benennen, 
arbeitshilfen anbieten und haltungen er-
arbeiten, oder kurz gesagt: Wir möchten 
an diesem tag gemeinsam mit ihnen eine 
positive aufbruch stim mung erzeugen und 
Sie mit viel neuem Wis sen, spannenden 
impulsen und neuen ideen für ihren Kita-
alltag stärken. 
 

H I E R  D I E  W I C H T I G S T E N  E C K D AT E N :  

Titel des Fachkongresses: Vielfalt als Chance? 
Chancen für Vielfalt! 

Wann: Dienstag, 25. November 2025, 9:00–16:00 Uhr 

Wo: Hospitalhof, Büchsenstraße 33, 70174 Stuttgart  

Zielgruppe: alle unsere Mitglieder, alle im Kita-Be reich 
pädagogisch Tätigen, Kita-Träger, weitere Interes sierte 

Programm: Am Vormittag wird es Fachvorträge von re-
nommierten Experten rund um das Thema Inklusion ge-
ben. Am Nachmittag können Sie an einem unserer acht 
Workshops teilnehmen und sich dort – je nach Thema 
und Schwerpunkt – dem Thema Inklusion aus verschie-
denen Perspektiven widmen.  

Im Anschluss wird es eine Podiumsdiskussion geben, 
an der u. a. Staatssekretär Volker Schebesta teilnehmen 
wird. Die Veranstaltung endet um 16 Uhr.  

Wann und wie kann ich mich anmelden?
Für die Teilnahme am Kongress erhebt der Landes ver -
band eine Anmeldegebühr von 40 Euro. Darin enthalten 
sind die Teilnahme am Kongress (Fachvorträge, Work -
shopteilnahme, Podiumsdiskussion, Mittagessen und 
Kaffeepause inkl. Getränke). Diese Gebühr ist notwen-
dig, um einen Teil der Kosten zu decken, die für die Or -
ganisation des Events, die Anmietung der Räum  lich kei -
ten, das Catering und die Referenten honorare anfallen. 

Noch im März wird der Landesverband über die Fach -
beratungen Einladungen an alle Mitglieder versenden. 
Anmeldungen sind voraussichtlich ab dem Frühsommer 
über unsere Website www.lvkita.de möglich. Bei Ihrer 
Anmel dung zum Fachkongress melden Sie sich auch 
direkt für einen der Workshops an. Zu den Inhalten und 
Re fe ren ten der einzelnen Workshops werden wir Sie 
rechtzeitig informieren. Wir halten Sie auf dem Lau -
fenden und freuen uns über Ihr Interesse! 

Fachkongress inklusion in stuttgart

vielfalt als chance? chancen für 

Vielfalt!   

http://qualitaetsmanagement@lvkita.de
http://www.stiftunglesen.de/informieren/unsere-angebote/lesebox
https://lechler-stiftung.de/lechler-forum/
http://www.lvkita.de
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leitbild: kommunikation auf allen kanälen

mein name ist wolf-dieter korek. ich bin vorstand strategie, 
entwicklung, pädagogik im landesverband katholischer kinder -
tagesstätten.

für mich ist diese aussage in unserem 
leitbild besonders bedeutungsvoll. 
dialogorientiert und offen zu sein, 
beziehungen wertschätzend und res-
pektvoll zu gestalten, ist wahrscheinlich 
die wichtigste basis meiner arbeit und gleichzeitig ein anspruch, der mich herausfordert. 
als fachberater bin ich jeden tag im Kontakt mit vielen menschen, die alle ihre eigenen 
themen, Erfahrungen und Sichtweisen mitbringen. Offener dialog bedeutet für mich, un-
voreingenommen, interessiert und wertschätzend zu sein. Es geht also nicht nur darum, 
was wir tun, sondern auch darum, wie wir es tun – darum, wie wir in beziehung treten. 
dieser leitbildsatz soll für uns im landesverband ein ansporn sein, dialog und Offenheit 
weiterzupflegen. denn diese grundhaltung ist die basis für alles andere. 

       Wir bEgEgnEn allEn mEnSchEn 
       OffEn, WErtSchätzEnd, rESpEKt - 
       vOll und dialOgOriEntiErt.

        Wir trEtEn SElbStbEWuSSt für Ein  
        mOdErnES chriStlichES prOfil Ein. 
 
und für mich heißt dieser Satz, dass wir mit unserer arbeit  
dazu beitragen, jedes Kind als einzigartig und geschenk  
gottes anzunehmen und liebevoll ins leben zu begleiten. 

ich bin harald  
unseld, fach- 
berater beim 
landesverband 
katholischer 
kindertages- 
stätten

      Wir grEifEn aKtuEllE EntWicKlungEn auf und  
      gEStaltEn diE zuKunft aKtiv mit. 
 
an Entwicklungen beteiligt zu sein und dadurch die zukunft aktiv mitzuge-
stalten, macht unsere arbeit herausfordernd, spannend und erfüllend zu-
gleich. 
das arbeitsfeld Kita entwickelt sich rasant weiter.  
Sie, unsere mitgliedseinrichtungen und träger in der Weiterentwicklung zu 
begleiten, sei es im bereich pädagogik, im bereich Qm oder den vielen weiteren themenfeldern, ist ein wichtiger Kernbereich unserer arbeit. 
nur durch eine kontinuierliche Weiterentwicklung kann man dem bildungsauftrag der Kindertageseinrichtungen gerecht werden, eine zeitge-
mäße kindorientierte pädagogik umsetzen.  
aus diesem grund freue ich mich drauf, weitere Entwicklungen gemeinsam mit ihnen, unseren mitgliedern sowie meinen Kolleginnen 
und Kollegen vom landesverband voranzubringen, um dadurch die zukunft der Kitas und somit der Kinder aktiv mitzugestalten.   
 
 

in der tacheles-Ausgabe dezem ber 
haben wir das neue leitbild des lan -
des  verbands vorgestellt. im neuen 
leitbild beschreibt der landesverband 
in 20 einprägsamen sätzen sein selbst -
ver ständ nis und die handlungsleiten-
den prin zipien und richtet sich an mit -
arbeitende ebenso wie an mitglieder, 
partner und die öffentlichkeit.  

um den sätzen eine Bedeutung und 
ein gesicht zu geben, hat der verband 
im januar eine serie dazu auf unserem 
neuen instagram-kanal gestartet, in 
der mit arbei tende des verbands per 
video jeweils einen der sätze aus ihrer 
ganz individuellen perspektive erläu-
tern.  

da nicht alle unsere mitglieder auf den 
sozialen medien unterwegs sind – und 
print ein langlebiges und daher für un-
sere leit sätze ebenfalls ein gut geeig-
netes medium ist – möchten wir un -
seren le serinnen und lesern die 
gedan ken unserer mitarbeitenden zum 
leit bild auch hier im tacheles vorstel-
len. daher starten wir in dieser Aus -
gabe mit der präambel und danach 
den sätzen 1 bis 8 und werden nach 
und nach alle leitsätze des leit bildes 
hier im tacheles veröffentlichen.  

jedes jahr möchte der landesverband 
einen leitsatz in den mittelpunkt stel-
len: 2025 hat sich unser Arbeitskreis 
leitbild für den satz „wir greifen aktu-
elle ent wicklungen auf und gestalten 
die zukunft aktiv mit“ entschieden: 
gemeinsam wollen wir schauen, wo 
wir aktuelle ent wicklungen aufgreifen 
und wie wir die zukunft aktiv mitge -
stalten können oder wollen. 

hallo, ich bin kristina 
reisinger, vorstand  
finanzen und verwaltung

        frühKindlichE bildung iSt viElfältig. 
SiE auS dEr lEbEnS- und ErfahrungS WElt 
dES KindES zu bEtrachtEn, iSt unS Wichtig. 
 
Wir haben uns gefragt, wer wir sind, woher wir kommen, 
welche Werte uns leiten. und deshalb haben wir ein leitbild 
entwickelt, das kurz und prägnant auf den punkt bringt, was 
für uns leitender maßstab ist für unser handeln, unsere 
Kommunikation und unsere zusammenarbeit. 
Wir orientieren uns am christlichen menschenbild und stellen 
die Einzigartigkeit und das Wohl eines jeden einzelnen Kindes 
in den mittelpunkt. aber was heißt das? Warum wir toleranz, 
vielfalt und achtsamkeit großschreiben, das erzählen meine 
Kolleginnen und Kollegen. viel Spaß! hört rein! 
. 

mein name ist sebastian renner 
und ich bin fachberater beim 
landes verband katholischer 
kindertages stätten.  
tätig bin ich in der fachberatungs -
stelle Amtzell in der region Boden-
 see-oberschwaben. 

„

„

„

„

„
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       Wir StEhEn für Qualität, diE Wir intErn und  
ExtErn StEtig WEitErEntWicKEln und SichErn. 
 
ja, was ist für uns Qualität? Qualität bedeutet für uns, dass wir ihnen 
das bestmögliche angebot an beratung, Qualifizierung, informationen 
und vertretung bereitstellen. deshalb arbeiten wir selbst aktiv an unse-
rem Qualitätsmanagementsystem. Sie als träger und Einrichtungen 
unterstützen wir mit individuellen angeboten vom aufbau eines 
Qualitätsmanagementsystems über fortbildungen, Qm-leitungs -
konferenzen, Qualitätsaudits bis hin zur zertifizierungsreife.

mein name ist martina Quatember-
eckhardt und ich bin seit über 20 
jahren fachberaterin an der fach -
beratungsstelle in Amtzell und seit gut 
drei jahren referentin für Qualitäts -
management

mein name ist sarah 
manetsgruber und ich bin 
fachberaterin beim 
landesverband katholischer 
kindertagesstätten in der 
fachberatungsstelle 
langenau im Alb-donau-kreis 

Wir arbEitEn auf baSiS WiSSEnSchaftli-
chEr ErKEnntniSSE und im auStauSch mit 
dEr fOrSchung.  
 
in meiner arbeit ist es mir wichtig, dass das, was ich tue, 
wie man so schön sagt, hand und fuß hat. Wie erreichen 
wir das? regional sind wir mit fachschulen und hoch -
schulen gut vernetzt und im engen austausch. darüber hi-
naus organisieren wir regelmäßig fachtage mit forschern 
und Wissenschaftlern aus ganz deutschland, um hier neue 
perspektiven zu bekommen und um in den diskurs treten 
zu können. und natürlich engagieren wir uns selbst auch 
gerne mit unserer Expertise in diversen veröffentlichungen 
und veröffentlichen selbst ja zum beispiel auch unser 
tacheles-magazin mit aktuellen trends und Entwicklungen. 
So ist die grundlage unserer arbeit und unserer beratung 
immer das Ergebnis aus Erfahrung, Expertise, vernetzung, 
und nicht zuletzt aus aktuellen wissenschaftlichen Erkennt -
 nissen. 

„

        Ein lEitSatz auS unSErEm 
lEitbild lautEt: 
Wir lEbEn viElfalt, habEn mut 
zur auSEinandEr SEt zung und 
gEbEn diSKri miniErung KEinE 
chancE.  
 
bei uns im landesverband arbeiten viele 
menschen mit unterschiedlichen berufli-
chen und privaten hinter grün den.  
alle bringen ihr bestes ein, um die ziele 
des landesverbandes zu verwirklichen. 
verbunden sind wir mit einer träger land -
schaft in vielfalt, die ihres dazu beiträgt, 
dass in ihren Kinder gärten Kinder und 
familien aus unterschiedlichen Kultur -
kreisen eine heimat in vielfalt erleben 
können. 
natürlich kann das nur gelingen, wenn 
alle gemeinsam an einem Strang ziehen 
und im falle von unterschiedlichen 
meinungen und Standpunkten das ver -
bindende und nicht das trennende 
suchen. 
Einigung und versöhnung machen uns 
glücklich – dies gelingt mit einer wert-
schätzenden Kommunikation.  
und warum wir diskriminierung keine 
chance geben, lässt sich für mich gut 
mit einem bild erklären:  
als hobbymaler liebe ich nichts mehr, 
als einen farbkasten aufzumachen und 
mich an der vielfalt der farben mit unter-
schiedlichsten nuancen zu erfreuen – nur 
mit vielen farben lässt sich ein tolles bild 
malen und das ausdrücken, was das 
leben ausmacht – buntheit. 
 

mein name ist gerhard heinrich-käfer. 
ich bin fachberater in der fach be -
ratungsstelle waiblingen des 
landesverbandes katholischer 
kindertagesstätten. 

mein name ist 
svenja grauer. 
ich leite das 
referat Bildungs -
management hier 
bei uns im 
landesverband.

      Wir nEhmEn partizipatiOn ErnSt 
und SchaffEn möglichKEitEn dEr 
SElbSt- und mitbEStimmung.  
 
partizipation zu leben, das bedeutet für mich, dass 
wir unsere individuellen Stärken einbringen können 
und dürfen, um gemeinsam großes zu entwickeln. 
das heißt, unseren verband weiterzuentwickeln,  
zur Erreichung der ziele beizutragen. und das 
macht mir persönlich freude, fördert Engagement, 
innovation und eine ganz klare zukunfts orien-
tierung. 

mein name ist Athina 
nalbanti. ich bin Assistentin 
im Bildungsmanagement, 
Qualitätsbeauftragte und 
mAv-mitglied. 

       mitarbEitErfürSOrgE, achtSamKEit, 
familiEnfrEundlichKEit und tEam -
OriEntiErung machEn unS zu EinEm 
attraKtivEn arbEitgEbEr.   
 
für mich ist dieser Satz ganz besonders wichtig, weil er 
zeigt, wie groß das interesse des landesverbandes daran 
ist, lösungsorientiert an anforderungen, an individuellen 
anforderungen der mitarbeitenden zu arbeiten. ich bei-
spielsweise darf an meinem arbeitsplatz speziesübergrei-
fende inklusion üben, indem ich meine hündin amy mit-
nehmen darf. als neues mitglied der mitarbeitervertretung 
erfahre ich außerdem, wie der landesverband kontinuier-
lich daran arbeitet, dass sich alle mitarbeitenden gehört 
fühlen und vor allem auch, dass sich alle mitarbeitenden 
wohlfühlen. da kommt man täglich gerne ins büro. 

„

„

„

„
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obachten nicht direkt zum handeln zu sprin-
gen (siehe Schaubild). Wichtig ist, sich zu 
fragen, warum ein Kind so handelt, daraus 
hypothesen abzuleiten und diese im team 
zu diskutieren. aufgestellte hypothesen 
sollten nicht als gegeben angenommen, 
son dern weiterhin mehrperspektivisch hin-
terfragt werden. denn das bilden von hypo -
thesen ist lediglich ein versuch, sich mögli-
chen ursachen systemisch anzunähern.  
 
der dritte schritt: handlungsplanung 
jeder mensch konstruiert sein bild von 
Wirklichkeit in abhängigkeit von seinen ei-
genen Erfahrungen, Werten und normen. 
diese beeinflussen wiederum die Wahr neh -
mung und die interpretation von Situation 
und verhalten und somit unser handeln. 
dies sollte man sich besonders in der ana -
lyse einer Situation bewusst machen und 
sein handeln regelmäßig reflektieren. fall -
be sprechungen können hierbei ein entschei-
dender Schlüssel zum Erfolg sein, sofern 
diese gut strukturiert ablaufen. hier durch 
können im übergang zur hand lungs planung 
(dritter Schritt) gemeinsam verschiedene 
handlungsmöglichkeiten entwickelt und das 
genaue vorgehen geplant werden. Ohne ei-
ne gute analyse könnten grund legende 
aspekte vergessen werden, wodurch das 
Kind mit seiner individualität und ganz -
heitlichkeit aus dem fokus geraten könnte. 
bei bedarf kann zur unter stüt zung die zu-
ständige fachberatung angefragt werden. 

folgende im pulsfragen können in fall -
be sprechungen hilfreich sein, um die ge -

samtsituation des 
Kindes zu ana  ly -
sieren (beispiel-
hafte, unvoll stän -
dige auf zäh lung, 
da jeder fall un-
terschiedlich ist):  

Was beobach-
ten wir in der kon-
kreten Situa tion? 
(Objektivität si-
cherstellen) Wann 
be obachten wir 

das herausfordernde ver hal ten? in welchen 
Situationen/zeiten im all tag kann es sich gut 
regulieren? Wann erlebt es sich als selbst-
wirksam? Woran könnte das liegen und 
was gibt es für handlungs  an sätze? Was 
braucht das Kind? (bedürfnis orien tie rung) 
Welche Stärken hat das Kind und wie kann 
man sie nutzen? (res sour cen  orien tierung) 
Welche verän de rungen der rah men be din -
gungen sind ggf. nötig? Welche hilfsmittel 
können uns dabei unterstützen? Wie ist die 
familiäre Situation zu hause? Wie gelingt es 
uns, gemeinsam eine lösung zum Wohl 
des Kin des zu finden? brauchen wir externe 
un ters tützung ggf. durch den träger, die 
fachberatung oder andere fach stellen? 
(Orientiert an fröh lich-gildhoff et al., 2019, 
S. 12, 15) 

Wichtig ist nun, festzulegen, wie weiter 
vor gegangen wird. hierzu gehört in ab -

stimmung mit den Eltern und anderen im 
pro  zess beteiligten personen, maß nahmen 
zu treffen und diese klar zu kommunizieren. 
 
der vierte schritt: handeln 
der baustein handeln beinhaltet die umset -
zung der entwickelten maß nah men, unter 
be rücksichtigung der vorhergegangenen, 
intensiven analyse der Situation im team. 
handeln im pädagogischen alltag sollte so-
mit nicht ausschließlich intuitiv, spontan 
oder nach subjektiven abläufen statt finden, 
sondern vor allem systematisch. Wichtig 
ist, je nach Kind individuelle hand lungsstra -
tegien zu entwickeln. Sich den Ein fluss der 
beziehungsqualität auf die ge samt entwick -
lung des Kindes bewusst zu machen, ist 
dabei elementar.  

das vorgehen in einer akutsituation wird 
bestenfalls vor einer eskalierenden Situation 
im team besprochen, auch wenn jede Si -
tua tion ein individuelles, kindzentriertes vor -
gehen erfordert. die vorherige ausein ander -
setzung gibt Sicherheit und Orien tierung. 
Ein gemeinsam festgelegtes code wort kann 
die Situation zudem entschärfen, indem die 
in die akutsituation involvierte fach  kraft das 
codewort nennt, wenn sie hilfe benötigt. 
Ebenso kann das codewort von einer be-
obachtenden Kollegin genannt werden, 
wenn sie feststellt, dass die involvierte fach -
kraft von außen sichtbar überlastet ist und 
aus der Situation herausgehen sollte.  

mit den betreffenden Eltern über das her -
ausfordernde verhalten ihres Kindes ins ge -
spräch zu kommen, ist in diesem gesamten 
prozess eine wichtige aufgabe und eine 
sehr sensible angelegenheit. Eine chance 
besteht hierbei darin, die aktuelle Situation 
der familie zu kennen und das verhalten 
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Ende 2024 fand in biberach der 
22. fachtag des jugendhilfe-ver -
bunds statt – ein verbund katholi-
scher Einrichtungen der Kinder- 
und jugendhilfe im landkreis 
biberach in zusammenarbeit mit 
dem Kreisjugendamt biberach. 
das heveKi-Konzept war teil des 
fachtags zum thema „Kinder im 
übergang von Kindergarten und 
Schule – multidisziplinär betrachtet 
– umgang mit herausforderndem 
verhalten und belastung“ 
 

die veranstaltung bestand aus einem fach -
vor trag und mehreren Workshops, an dem 
auch zwei fachberatungen des landes ver -
bandes katholischer Kindertagesstätten 
teil genommen und teilweise in der planung 
mitgewirkt haben. unter dem titel „Kind -
liches verhalten fordert heraus!“ setzte re -
ferent bernd mumbach während seines 
vortrags interessante impulse für die anwe-
senden fachkräfte. anschaulich erklärte er 

die systemischen Sichtweisen auf ein Kind 
(u. a. systemisch-konstruktivistisch und sys -
te misch-phänomenologisch), zeigte die be -
deu tung von fallbesprechungen und Su -
per  vision für teams auf und bezog die Es -
kalationsstufen nach friedrich glasl mit ein. 

im anschluss an den vortrag wurden ver-
schiedene Workshops angeboten. da die 
Kita-teams zunehmend mit herausfordern-
dem verhalten von Kindern konfrontiert 
sind, boten alle Workshops auseinander -
set zungscharakter. 

als praktische anregung für die Ein -
richtungen wird folgend ein Einblick in den 
Workshop zum heveKi-Konzept gegeben, 
da sich der grundgedanke des Konzeptes 
niederschwellig in den Kita-all tag integrieren 
lässt. Es beinhaltet keinen „mehr aufwand“, 
sondern elementare hal tungsfragen, die in 
jedem team ohnehin immer wieder reflek-
tiert werden sollten. die Work shopleiterin 
claudia Keller ist bereits seit vielen jahren 
leitung eines integrativen Kinderhauses in 
biberach sowie multiplika torin für das 
heveKi-Konzept. Sie brachte den teilneh -
men den das Konzept sehr anschaulich nä-
her, es konnten fragen geklärt und fall -
beispiele besprochen werden.  
 

heveki – herausforderndes verhalten 
von kindern professionell bewältigen 
heveKi ist ein handlungskonzept, das pä-
dagogische fachkräfte in der professionel-
len begegnung mit herausfordernd erlebten 
Situationen weiterqualifiziert und das auf 
zahlreiche pädagogische Situationen ange-
wandt werden kann. dabei gilt es, vor allem 
die eigene Einrichtung, ihre Strukturen und 
ihre ressourcen genau unter die lupe zu 
nehmen. deshalb wurde durch das zfKj – 
zentrum für Kinder- und jugendforschung 
in freiburg –, von dr. Klaus fröhlich-gildhoff 
und seinem team, heveKi als hand lungs -
konzept entwickelt (fröhlich-gildhoff et al., 
2019; hoffer et al., 2022).  

das handlungskonzept besteht aus fünf 
bausteinen: beobachten (1), analysieren/ 
ver stehen (2), handlungsplanung (3), han -
deln (4), überprüfen (5) und versteht sich als 
prozessmodell (siehe Schaubild).   

vorab sei angemerkt, dass es kein 
grund   rezept in der pädagogik gibt, das sich 
vom einen auf das andere Kind oder von 
der einen auf die andere Situation übertra-
gen lässt, da diese jeweils sehr individuell 
und komplex sind und differenziert betrach-
tet werden müssen.  

 
der erste schritt: Beobachten 
das Kernprinzip des Konzeptes ist der 
Kreislauf professionellen handelns. grund -
legend hierbei ist im ersten Schritt die be -
obachtung als ausgangslage jeder hand -
lung. nur wenn pädagogische fach kräfte 
dies regelmäßig, in verschiedenen Situa -
tionen und damit strukturiert tun, können 
sie den pädagogischen alltag, wie raum -
ge  staltung, ausstattung, Strukturen und 
an gebote, an den interessen und be dürf -
nissen der Kinder ausrichten und diese in-
dividuell begleiten. für die beobach tung ist 
es notwendig, beobachtungs- und do ku   -
mentationsinstrumente einzusetzen, die die 
grundlage für den dialog mit den Kin dern, 
Eltern und dem team bilden.  
 
der zweite schritt: Analysieren und 
verstehen 
im zweiten Schritt ist es wichtig, das be -
obachtete bzw. das verhalten des Kindes 
zu analysieren und zu verstehen, um in die 
handlungsplanung übergehen zu können. 
Entscheidend für ein professionelles, päda-
gogisches handeln ist generell, vom be -

Herausforderndes verhalten 
von kindern professionell 
bewältigen 
Heveki-konzept beim Fachtag in biberach

1. 
Beobachten

2. 
Analysieren/ 

Verstehen

4. 
Handeln

3. 
Handlungs- 

planung

5.  
Überprüfen/ 
Evaluation

D a s  H e V e K i - H a n d l u n g s k o n z e p t
< Referent Bernd Mumbach beim Fachtag in Biberach
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Warum es nicht gerechtfertigt ist, 
dass der aspekt der betreuung, 
die in Kindertageseinrichtungen 
täglich geleistet wird, so wenig 
Wertschätzung erfährt. 

die anforderungen an die arbeitsaufträge 
der Kitas werden im dreiklang bildung – 
Erziehung – betreuung definiert. aufgrund 
zu nehmender herausforderungen im be-
ruflichen arbeitsalltag, sich verändernder 
rah menbedingungen und gestiegener ge-
sellschaftlicher anforderungen werden die 
Klagen lauter, dass in den Kindertages ein -
richtungen „nur“ noch betreut werden kann, 
weil die vorhandenen ressourcen bil -
dungsinitiativen unmöglich machen. 

Eltern haben einen rechtsanspruch auf 
einen betreuungsplatz für ihre Kinder ab 
dem ersten lebensjahr. diese dimension 
wurde durch die bildungspolitischen anfor -
de rungen von Erziehung und bildung er-
gänzt. leider erfährt dadurch der betreu -
ungs auftrag eine deutliche abwertung und 
sein pädagogischer Stellenwert ist infrage 
gestellt.  

Es steht außer frage, dass Kindertages -
ein richtungen einen beitrag zur bildung und 
Erziehung von Kindern leisten. grundlage 
da für ist allerdings, dass bildung nicht nur 
als kritische reflexionsfähigkeit definiert und 
lernen nicht nur in schulischen Settings 
verortet wird. Wenn Erziehung nur in ver -
bindung von Werte- und Kultur ver mittlung 
wahrgenommen wird, dann verliert eben 

auch beziehungsgestaltung in form von 
für sorge und interaktionsqualität an be -
deutung.   

der auftakt von bildung wird bei der 
geburt gelegt. nur Kinder, die sich sicher 
und geborgen fühlen, können sich entfalten. 
Kindliches Wohlbefinden ist somit eine 
grundsätzliche voraussetzung für kindliches 
lernen und kindliche Entwicklung. deshalb 
stellen fürsorgliche und betreuende tätig -
keiten im alltag der Kinderbetreuung die 
grundlage für die Entwicklung eines jeden 
Kindes dar. pädagogische fachkräfte kön-
nen die ausübung der täglichen ver sor -
gungs tätigkeiten wie Wickeln und Körper -
pflege zur aktiven, individualisierten be -
ziehungs gestaltung nutzen. Werden diese 
aspekte bei der betrachtung von pflege 
und betreuung berücksichtigt, dann be-
kommen diese tätigkeiten eine ganz neue 
perspektive und bedeutung. anstatt sie als 
nebensächlich oder auch pädagogisch 
nicht wertvolle zeit zu gewichten, können 
sie als chance einer wichtigen bildungs- 
und Erziehungssituation konnotiert werden.  

in der frühpädagogik findet lernen spie-
lerisch statt und ist immer erlebens- und tä-
tigkeitsorientiert. grundlage dafür bildet eine 
vorbereitete umgebung, in der Kinder so 
frei wie möglich und im austausch mit an-
deren Kindern agieren können. bildungs -
pro zesse können in der Kita angeregt wer-
den, indem lernprozesse nicht nur ermög-
licht, zugelassen und situationsbezogen ini-
tiiert werden, sondern auch wertfrei wert-
geschätzt und beachtet werden. 

Erziehung ist immer auch lebenshilfe, 
indem Kinder angeleitet werden, aufgaben 
und herausforderungen selbstständig be -
wäl tigen zu können mit dem ziel, die Eigen -
ständigkeit der Kinder altersgemäß zu för-
dern und auszubauen. Kinder, die selbst-
ständig agieren und interagieren können 
und bereit sind, verantwortung zu überneh-
men, brauchen weniger eingreifende 
und/oder regulierende Erwachsene. pä da -
go gische fachkräfte fungieren außerdem 
als vorbilder, indem sie Werte wie respekt, 
Empathie, teamarbeit und Konfliktlösung 
vorleben. 

betreuung von Kindern ist also weitaus 
mehr als nur aufbewahrung und Sicher -
stellung ihrer körperlichen unversehrtheit. 
vielmehr hat betreuung drei erzieherische 
as pekte, auf die sich pädagogische fach -
kräfte selbstbewusst berufen können. auch 
wenn in einer Kindertageseinrichtung auf-
grund von fachkräftemangel die bildungs -
angebote eingeschränkt werden müssen, 
darf die wichtige und bedeutungsvolle be -
treu ungsarbeit nicht kleingeredet werden. 

diese auffassung bestätigt auch prof. 
ulrich Wehner, der in seinen Werken den 
theoretischen unterbau für die dargelegte 
definition von betreuung liefert: „leider 
spielen betreuende tätigkeiten in dominan-
ten bildungs- und erziehungstheoretischen 
Er zählungen nur eine untergeordnete zu -
bringer rolle. Wir sollten betreuung aber als 
eine pädagogisch wertvolle tätigkeit be-
greifen.“ (prof. dr. ulrich Wehner) 

gr 

Erziehst und bildest du nur – oder betreust du auch?

des Kindes dadurch besser verstehen zu 
können. Wenn Eltern erfahren, dass ihr Kind 
verhaltensprobleme zeigt oder gar als auf-
fällig eingeschätzt wird, ist damit oftmals ei-
ne Kränkung verbunden. Es wird gegebe-
nenfalls das gefühl ausgelöst, etwas falsch 
gemacht zu haben. Eine abwehrende re -
ak tion im ersten gespräch ist daher normal. 
mit dieser Erwartungshaltung könnten die 
fachkräfte bereits vorab überlegen, wie sie 
die Eltern abholen. hierbei benötigen sie 

viel Ein füh lungsvermögen und verständnis, 
was den zugang zu den Eltern ermöglichen 
kann. zentral ist, das Wohl des Kindes so-
wie dessen bedürfnisse in den mittelpunkt 
aller bemühungen zu rücken, besonders 
dann, wenn die Eltern wenig Einsicht 
zeigen. Eine gute vernetzung mit fach -
diensten, wie zum beispiel der früh förder -
stelle, der Er zie hungs- oder der psycho lo -
gischen bera tungs    stelle, dem jugend amt, 
kinderärztlichen praxen, Kinder- und ju -
gend psycho thera peuten sowie dem So zial -
pädiatrischen zentrum, ist hierbei enorm 
wichtig für das Kind und dessen weiteren 
Entwick lungs verlauf. diese sind bei bedarf 
zwingend miteinzubeziehen.  

 
der fünfte schritt:  
überprüfen/eva luation 
im fünften Schritt des Kreislaufmodells wer-
den die durchgeführten maßnahmen und 
das veränderte pädagogische handeln im 
team zeitnah überprüft und gegebenenfalls 
auch mit den sonstigen einbezogenen per -
sonen in folgegesprächen evaluiert. daraus 
können weitere maßnahmen abgeleitet wer-
den, um das Kind auch langfristig gut un-
terstützen zu können. durch dieses vor -
gehen im Kreislaufmodell sind im besten 
fall positive veränderungen festzustellen, 
da das Kind sich zunehmend als selbst-
wirksam erlebt, neue handlungsstrategien 
erlernt hat und damit überfordernde Si tua -
tionen (besser) bewältigen kann. Erfah -
rungs gemäß ist es nötig, erneut zu beob-
achten, zu analysieren und zu planen, so-
dass der Kreislauf von vorn beginnt. 

ro/Birgit Mayer 
 

I N F O S  &  T I P P S  
Dieser Fachtag bzw. Fachnachmittag findet jährlich und kos-

tenlos statt. Wenn Sie informiert bleiben möchten, wann und 

wo der nächste Fachtag stattfindet, schauen Sie gerne  

auf der Instagramseite der Caritas Biberach/Saulgau vorbei,  

zu finden unter: caritas_biberach_saulgau oder unter:  

Caritas Biberach/Saulgau  
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zwei erklärungsmodelle 
Um eine Situation analysieren und verstehen zu 
können, stehen zwei Erklärungsmodelle bereit: 
das Bio-Psycho-Soziale Modell (Fröhlich-Gild -
hoff, Rönnau-Böse & Tinius, 2017; Petermann 
et al., 2004) und das Modell der seelischen 
Grund bedürfnisse (Grawe, 2004; Fröhlich-Gild -
hoff, 2016). Auf diese beiden ging Workshop -
leiterin Claudia Keller ein, sie werden hier kurz 
erläutert.  
 
Modell der seelischen Grundbedürfnisse 
Dieses Modell beinhaltet das Bedürfnis nach 
sicherer Bindung, nach Exploration und Welt -
aneignung, Orientierung und Kontrolle, Selbst -
werterhöhung und Selbstwertschutz sowie nach 
Lustgewinnung und Unlustvermeidung. 
Ursachen für (andauerndes) herausforderndes 
Verhalten können unter anderem in einer man-
gelnden Zufriedenstellung dieser fünf Grund -
bedürfnisse liegen. Eine dauerhafte Nichtbe -
friedigung führt zu Unzufriedenheit und An -
spannung. Die Suche nach Befriedigung findet 
auf Umwegen, sogenannten Verhaltens auf -
fälligkeiten, statt. Es ist wichtig, sich hierbei zu 
erinnern: Jedes Verhalten hat seinen Sinn. Das 
Kind versucht, im Rahmen seiner Möglichkeiten 
Lösungen zu finden, um seine Bedürfnisse zu 
befriedigen, auch wenn diese von außen nicht 
immer gleich nachvollziehbar sind. Die Teams 
haben die Aufgabe, diese Grundbedürfnisse bei 
der Analyse der Situation zu berücksichtigen 
und zu hinterfragen, ob womöglich eines der 
Grundbedürfnisse nicht befriedigt ist und wie 
sie dem begegnen können.  
 
Bio-Psycho-Soziales Modell 
Ebenso sind die soziale, familiäre Situation, die 
Erfahrungen – z. B. der Erziehungsstil der El -
tern, biologische Ausgangsbedingungen wie et-
wa Vererbung sowie die innerseelische (psy-
chische) Struktur und damit die Befindlichkeit 
des Kindes zu berücksichtigen. Das Modell un-
terscheidet insbesondere zwischen den biologi-
schen und den sozialen Aspekten und bezieht 
die aktuelle Situation des Kindes ganzheitlich 
mit ein. Es ist als Dreiklang aus familiär-sozia-
len, biologischen und innerseelischen Aspekten 
zu verstehen. 

die 67. misereor-fastenaktion steht 2025 
unter dem leitwort „auf die Würde. fertig. 
los!“. Wie das amtsblatt der diözese rot -
tenburg-Stuttgart ausgabe 1/2025 berich-
tete, stellt das größte katholische hilfswerk 
für Entwicklungszusammenarbeit – mise -
reor – in dieser aktion eine tamilische bevöl -
ke rungs gruppe aus Sri lanka in den mittel -
punkt, deren vorfahren in der Kolonialzeit 
als teepflücker aus indien geholt wurden. 
die lebenssituation der menschen hat sich 
seither kaum verändert: die politische teil -
habe ist unzureichend, der zugang zu staat-
lichen Sozialleistungen und bürger rechten 
wird stark erschwert. Selbst sauberes trink -
was ser und sanitäre Einrichtungen fehlen. 
ver suchen die menschen, sich anderen 
Ortes ein neues leben aufzubauen, werden 
sie aufgrund ihrer herkunft oft diskriminiert. 
dem wirkt die partnerorganisation caritas 
Sri lanka_dEdEc mit unterstützung von 
misereor entgegen: die mitarbeitenden eb-
nen männern, frauen und Kindern den Weg 
in ein würdevolles und selbstbestimmtes 
le ben. 

auch Kitas können sich mittels der 
„Kinderfastenaktion“ aktiv an der fas -
tenaktion beteiligen. diese hält zahlreiche 
anregungen und angebote zur gestal tung 
der fastenzeit in Kindergarten, grundschule 
und gemeinde bereit. mehr dazu finden Sie 
unter kinderfastenaktion.de. fasten-mas -
kottchen rucky reiselustig nimmt die 
Kinder in diesem jahr mit nach Sri lanka. 

auch für familien kann die fastenzeit ein 
schöner impuls sein, um das thema ver -
zicht zu thematisieren und auch zu leben. 
dazu können der misereor-fasten kalender 
2025 und die fastenimpulse eine gute 
unterstützung sein. dort werden tipps ge-
geben, wie man die fastenzeit für sich oder 
mit der familie aktiv gestalten kann.  

bit 

I N F O S   
Fastenaktion.misereor.de, Kinderfastenaktion.de

Misereor-Fastenaktion  
2025 – auch kitas können 
sich beteiligen
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der Kindergarten „bei der alten 
Eiche“ und das Kath. Kinderhaus 
St. franziskus werden aktuell vom 
move in begleitet. die Einrich -
tungen wurden anhand von inter -
viewfragen gebeten, einen Einblick 
in die vorgehensweise und Ent -
wicklungen innerhalb des teams 
und der Kita zu geben.  
 
das katholische Kinderhaus St. franziskus 
in reutlingen arbeitet nach dem infans-Kon -
zept und bietet platz für 90 Kinder im alter 
von null bis sechs jahren. Seit januar 2023 
werden sie vom modellversuch inklusion 
begleitet. der Kindergarten „bei der alten 
Eiche“ in berkheim ist seit Sep tember 2023 
im modellversuch dabei, wird von bis zu 
150 Kindern im alter von drei jahren bis 
Schul ein tritt besucht und arbeitet nach dem 
offenen Kon  zept. in bei den Ein rich  tun gen 
arbeiten viele pädagogische fach kräfte mit 
unterschiedlichen aus bil dungen zu sam -
men, um die bildung, Er ziehung und be -
treu ung der Kinder zu gewährleisten.   
 

was hat sie dazu bewogen, das angebot 
der Prozessbegleitung durch den Modell -
versuch inklusion zu nutzen? 
 
Kindergarten „Bei der alten Eiche“:  
in unserem Kindergartenalltag haben wir 
immer wieder beobachtet, dass sich unser 
team in bezug auf inklusionsfragen häufig 
ausgetauscht hat. durch die multiprofessio -
nelle zusammensetzung unseres teams 
waren viele pädagogische meinungen im 
raum. dadurch entstand der Wunsch nach 
pro fessioneller begleitung, um den Kindern, 
ihren familien und uns ein Werkzeug an die 
hand zu geben, wie inklusion in unserer 
Einrichtung noch besser gelingen kann. 
 
Kath. Kinderhaus St. Franziskus:  
am kleinen forumstag 2023 „inklusion mal 
ganz praktisch“ habe ich den modell ver -
such entdeckt. da wir immer wieder Kinder 
haben, die uns sehr herausfordern (trau -

mata, körperliche und seelische beein träch -
ti gungen, herausforderndes verhalten) und 
wir im team im gespräch sind, wie wir diese 
Kinder gut begleiten können, haben wir uns 
für die begleitung durch den move in ent-
schieden und uns angemeldet. mit dieser 
anmeldung verbanden wir das ziel der 
Stärkung des teams und der überprüfung 
unserer gewohnten Sichtweisen. 
 
wie erleben sie die Prozessbegleitung 
durch den Move in und welche verän de -
run gen sind spürbar?  
 
Kindergarten „Bei der alten Eiche“:  
Wir erleben die prozessbegleitung durch 
den move in als unglaubliche bereicherung 
für unseren berufsalltag. durch den aufbau 
der prozessbegleitung steht anfangs im 
vor  dergrund zu diskutieren, was inklusion 
bedeutet und wie wir sie definieren, damit 
das gesamte team auf dem gleichen Stand 

ist. dabei ist es move in gut gelun-
gen, uns zum nachdenken zu 

bringen und den blickwinkel 

FFb-Modellversuch „Move in“ in der Praxis  
zwei kindertageseinrichtungen berichten über ihre Erfahrungen
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der modellversuch, kurz „move 

in“, ist seit 2020 in acht Stadt- und 

landkreisen in baden-Württem -

berg aktiv. in jedem der acht Kreise 

agieren eine Qualitätsbe gleitung 

(koordinierend und vernetzend) 

und bis zu vier personen im mobi-

len fachdienst (prozessbegleitend). 
 
ziel des modellversuchs inklusion ist es, die 
handlungsfähigkeit der teams in Kinder ta -
ges  einrichtungen (Kitas) zu stärken, Kinder 
mit und ohne (drohende) behinderung ge -
mein sam zu bilden, zu erziehen und zu be-
treuen.  

das angebot des modellversuchs in klu -
sion richtet sich trägerübergreifend an alle 
Kindertageseinrichtungen und ist kostenlos.  

der move in setzt sich für eine res sour -
cen orientierte vernetzung aller relevanten 
akteure in den Stadt- und landkreisen ein. 
die zusammenarbeit mit Kreisver ant wort -
lichen, trägern, fachberatungen und exter -
nen Kooperationsstellen (bspw. der regio-
nalen frühförderstelle) sowie die mit wirkung 
an veranstaltungen, fachtagen, Work shops 
zum thema inklusion tragen zu einer flä-
chendeckenden inklu siven bildung, Er zieh -
ung und be treuung in den Kinder ta ges ein -
richtungen bei. 
 
evaluation des modellversuchs 
inklusion 
die Wirksamkeit des move in wurde vom 
forum früh kindliche bildung im zeit -
raum vov Oktober 2020 bis august 
2023 wis sen schaftlich begleitet. 
die Ergebnisse der Evaluation 
liegen vor und zeigen auf, 
dass die mehrheit der teil -
neh    menden mit der be glei -
tung durch den move in zu-
frieden ist. alle infor ma tio -
nen zu den abschluss er -

geb  nissen finden Sie auf der homepage 
des forums frühkindliche bildung (ffb). 
 
landesweite Ausrollung des modell -
versuchs inklusion 
derzeit bereitet das Kultusministerium eine 
flächendeckende ausrollung des modell -
versuchs vor, um die inklusive arbeit in ganz 
ba den-Württemberg nachhaltig zu unter-
stützen. dafür wurde eine begleitgruppe in -
klusion gegründet, die aus vertreterinnen 
und vertretern der trägerverbände, der 
kom  munalen landesverbände, des Kom -
mu nal verbands für jugend und Soziales 
(KvjS), des forums frühkindliche bildung 
und des Kultusministeriums besteht. die 
grup pe erarbeitet einen gemeinsamen rah -
men für die landesweite umsetzung. 
 
wie können sie mit ihrem team am 
move in teilnehmen? 
Sie möchten sich als team inklusiv weiter-
entwickeln und neue perspektiven auf viel -
falt und inklusion gewinnen. die vorhande-
nen ressourcen und Kompetenzen im 
team sollen entdeckt und ausgebaut wer-
den, um mehr handlungssicherheit zu er-
langen. dann melden Sie sich bei 
den jeweiligen Qualitätsbe glei -
tun gen der Stadt- und land -
kreise.  

je nach individuellen 
be  dar fen und vor aus -

Handlungsfähigkeit von kita-teams bei inklusion stärken 
Modellversuch des Forums Frühkindliche bildung bietet unterstützung, koordination und Perspektiven

set zun gen findet eine teambezogene be -
gleitung statt. der move in setzt im jeweili-
gen Kita-team an bereits gelingendem so-
wie vorhandenen ressourcen im alltag an. 
um inklusion als alltägliche her stel lungs -
leistung in der Kindertages ein richtung zu 
ge währleisten, benötigt es die Kom petenz 
aller beteiligten akteurinnen und akteure. 
die Kita-teams entwickeln durch fachliche 
im pulse ihre Kompetenzen in verschie de -
nen be reichen weiter. 
 
wir haben ihr interesse geweckt?  
der im mai 2023 veranstaltete kleine fo -
rums  tag bietet Einblicke in das konkrete 
vorgehen des move in, abrufbar über den 
ffb-Youtube-Kanal.  
 

I N F O S  
FFB-YouTube-Kanal: 

www.youtube.com/@forumfruhkindlichebildungb1174.  

Weitere Informationen zum Modellversuch Inklusion sowie 

Fachartikel zu inklusiven Themen finden Sie unter  

www.ffb-bw.de/de/arbeitsbereiche/praxisbegleitung. 

Hier finden sich  

auch die Abschluss - 

ergebnisse: 
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https://www.ffb-bw.de/fileadmin/ffb/pdf_zum_download/Evaluation_Modellversuch_Inklusion/Abschlussbericht_Evaluation_Modellversuch_Inklusion.pdf


Evaluation unserer arbeit kommen. auch 
wünsche ich mir sehr, dass wir uns die in-
klusive haltung jedem einzelnen Kind ge-
genüber erhalten. das wir uns immer wieder 
selbst reflektieren, weiterhin offen miteinan-
der umgehen und hinweise von anderen 
teammitgliedern berücksichtigen. ich emp-
fehle diese langfristige und konstante be -
gleitung durch den move in für jede Ein rich -
tung. Ein team und vor allem die Kin der 
können davon nur profitieren und gewinnen. 
Ein herzliches dankeschön für die tolle un -
terstützung an das landkreisteam reut -
lingen, an unsere prozessbegleitung petra 
Schweizer und an das ffb, das die be -
gleitung unserer Ein richtung ermöglicht hat. 

Vanessa Günthör (QB Landkreis 
Biberach), Sabrina Bahr  

(QB Landkreis Reutlingen), Claudia Ruf 
und Steffi Bücheler  

(Kindergarten „Bei der alten Eiche“),  
Alexandra Claß  

(Katholisches Kinderhaus St. Franziskus)  

 
 

I N F O S  

Weitere Informationen und Themen finden Sie auf  

der Homepage des FFB: www.ffb-bw.de.  

Im Newsletter des FFB finden  

Sie u. a. ein Interview zum 

Thema mit Alexandra Claß:  
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auch in bezug auf die Kinder zu verändern 
und offen zu halten. 

durch den modellversuch, die regelmä-
ßigen treffen und das gute Konzept wird 
gerade auch dem team immer wieder vor 
au gen geführt, dass eine gute feed back -
kultur eine wichtige grundlage dafür ist, 
dass inklusion gelingen kann. jeder im 
team lernt durch fallbesprechungen das 
ein  zelne Kind noch besser kennen und kann 
dadurch auf jedes Kind individuell eingehen. 
durch die prozessbegleitung ist uns die 
Wich tigkeit dessen nochmals bewusst ge-
worden, wir haben zeit zum austausch und 
können so unsere verschiedenen Sicht -
weisen zusammenbringen.   

die gemeinsame begleitung von Kindern 
mit und ohne behinderung ist in unserem 
haus schon immer selbstverständlich. un -
sere Einrichtung möchte allen Kindern die 
teilhabe an ihrem gewohnten umfeld, in ih-
ren örtlichen Strukturen ermöglichen.  
 
Kath. Kinderhaus St. Franziskus:  
unser team ist es gewohnt, dass wir immer 
wieder alltagsabläufe (tagesablauf, Spiel -
an gebote oder übergänge) auf grundlage 
der interessen und bedürfnisse der Kinder 
(infans-Konzept) hinterfragen und reflektie-
ren. diese längere externe prozess be glei -
tung war nun dennoch für alle etwas neues, 
da hier auch intensiv über gängige be -
grifflichkeiten gesprochen wurde. Es wurde 
auch deutlich, dass nicht nur die Kinder, die 
vom Sozialamt Eingliederungshilfe erhalten, 
durch die inklusive brille betrachtet werden 
dürfen, sondern dass es immer wieder Kin -
der gibt, die eine zeit lang enger und inten-
siver begleitet werden müssen. Es wurde 
allen klar, dass wir hier an der haltung von 
uns arbeiten und danach schauen müssen, 
welche bedürfnisse das einzelne Kind hat.  

der umgang untereinander im alltag wird 
ebenfalls positiver gestaltet. Wir geben uns 
konstruktives feedback bei Situationen, die 
eigentlich „selbstverständlich“ sind, aber 
uns nun bewusst aufgefallen sind. die fach -
kräfte helfen sich und sprechen sich ab. 
auch in Situationen, die im alltag heraus-
fordernd sind, spricht man sich ab und es 
wird beispielsweise eine fachkraft abge -
löst, wenn diese mit unterschiedlichen Si -
tua  tionen (Erkennen der jeweiligen be dürf -
 nisse von Kindern, adäquate angebote für 
das interesse des Kindes, Kontaktan bah -
nung und unterstützung bei sozialer Spiel -
tätigkeit oder Emotionsregulation) an ihre 

grenzen kommt. dies hat positive aus wir -
kungen auf unsere teamqualität und den 
umgang miteinander. die fachkräfte sind 
im alltag entspannter und viel weniger ge-
stresst, weil sie sich aufeinander verlassen 
können.  

 
was wünschen sie sich, was für sie nach 
der Prozessbegleitung bleibt? 
 
Kindergarten „Bei der alten Eiche“:  
Wir wünschen uns als Einrichtung, dass wir 
kleine helferlein an die hand bekommen, 
um uns auch in zukunft zum thema in klu -
sion weiterzuentwickeln. Schön wäre es 
auch, wenn es auch in zukunft Weiter bil -
dungen zum thema inklusion geben wür-
de. 

für unsere zusammenarbeit im team 
wünschen wir uns, dass wir weiter gut im 
austausch bleiben und unsere arbeit immer 
wieder aufs neue reflektieren. Wir erhoffen 
uns, dass sich die haltung zu inklusion und 
vielfalt verfestigt und in unserer arbeit die 
Offen heit nicht verloren geht. 
 
Kath. Kinderhaus St. Franziskus:  
ich hoffe sehr, dass wir weiterhin ein so 
kons tantes team bleiben und wir immer 
wieder gemeinsam in die reflexion und 

< Das Team des  
Kindergartens  
„Bei der alten Eiche“  
in Berkheim 

Kindergärten sind Orte des 
lachens, des Spielens, des mit -
ein anders und des aufwachsens. 
für die fachkräfte sind sie aber 
auch ein arbeitsplatz, den es si-
cher zu gestalten gilt. immer wie-
der berichten beschäftigte der 
Kindertagesbetreuung von vor -
fällen mit Eltern oder anderen 
Erwachsenen, in denen sie sich 
bedroht fühlten oder gar ange -
griffen wurden.  
 
 
ralf liebrecht ist polizeibeamter für prä -
ventionsarbeit beim polizeipräsidium ulm. 
im rahmen von vorträgen oder beratungen 
vor Ort gibt er hinweise, wie sich Ein rich -
tungen oder unternehmen vor potenziellen 
gefahren durch Kundenkontakt schützen 
können. im gespräch mit unserer fach -
beraterin Sarah manetsgruber beschreibt 
er seine arbeit und gibt praktische tipps. 
 
Was bedeutet „Sicherheit am Arbeits -
platz“ für Sie? Warum ist Ihnen die prä-
ventive Polizeiarbeit so wichtig? 

die präventive arbeit in diesem feld ist 
be sonders wichtig, da die polizei durch 
frühzeitige intervention und aufklärung hel-
fen kann, risiken zu erkennen und abzu -
wen den, bevor es zu vorfällen kommt. prä -
vention umfasst maßnahmen wie Sicher -
heits beratungen, Schulungen der be leg -
schaft in bezug auf gefahren situationen, 
die Entwicklung von notfallplänen und die 
zu sammenarbeit mit unternehmen zur 
verbesserung der physischen Sicherheit.  

für mich ist diese präventive arbeit es-
senziell, weil sie dazu beiträgt, das Sicher -
heitsgefühl der mitarbeitenden zu stärken 
und das vertrauen in die Schutz maß nah -
men zu erhöhen. Sie verhindert nicht nur 
direkte Schäden, sondern fördert auch ein 
arbeitsklima, in dem menschen sich sicher 
und wertgeschätzt fühlen. letztlich dient 
sie dem ziel, das risiko von zwischen fällen 
zu minimieren und bei vorfällen richtig zu 
handeln. 
 
Eine Kindergartenleitung berichtete mir 
unlängst, dass ein Gespräch mit einem 
Vater über erhöhte Elternbeiträge eska-
lierte. Der Vater schlug daraufhin mit der 
Faust an der Leitung vorbei in einen Tür -
rah men. Innerhalb diverser Leitungs gre -
mien entsteht der Eindruck, dass sich sol-

che Situationen in Kindergärten in letzter 
Zeit häufen. Können Sie dem zustimmen 
oder ist das ein subjektiver Eindruck? 

aufgrund meiner vorträge und bera -
tungen wurden mir ebenfalls verschiedene 
vorfälle von pädagogischen fachkräften er-
zählt. mir liegen jedoch keinerlei statistische 
zahlen vor, die belegen könnten, dass es 
eine Steigerung der vorfälle gibt. 
 
Ist es ratsam oder eher übertrieben, sich 
bereits im Voraus Gedanken über mögli-
che Gefahren durch Kundenkontakt zu 
machen? 

Sich im voraus gedanken über mögliche 
gefahren durch Kundenkontakt zu machen, 
ist ein wesentlicher bestandteil der betrieb-
lichen präventionsarbeit. Es zeigt verant -
wor tung gegenüber den mitarbeitenden 
und hilft, sowohl kurzfristige vorfälle als auch 
langfristige risiken zu reduzieren. prä -
vention ist dabei eine investition in die 
Sicher  heit und das Wohlbefinden der beleg -
schaft. abgesehen davon dürfen die po-
tenziellen gefahren, die ein regelmäßiger 
Kundenkontakt mit sich bringt, nicht tabui-
siert werden. 
 
Schürt man als Leitung nicht eher Angst 
vor dem Arbeitsfeld Kindergarten, wenn 

sicherheit am arbeitsplatz kindergarten
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man Mitarbeitende intensiv über Be dro -
hungssituationen aufklärt? 

ja, diese gefahr besteht durchaus. aller -
dings hängt dies stark davon ab, wie die 
auf klärung gestaltet wird. die richtige ba -
lance zwischen aufklärung und angst min -
derung ist entscheidend. Wenn be dro -
hungs situationen in einem konstruk tiven, 
unterstützenden Kontext vermittelt werden, 
kann dies dazu beitragen, das Sicher  heits -
be wusstsein zu stärken, ohne unnötige 
ängste zu schüren. ziel sollte es sein, die 
mit arbeitenden zu schützen und zu befähi-
gen, sich sicher und selbstbewusst in ihrem 
arbeitsumfeld zu bewegen. 
 
„In großen Städten kann ich mir das ja 
vorstellen, aber bei uns auf dem Land pas-
siert so was nicht“, ist eine Aussage, die 
uns in dem Zusammenhang öfter begeg-
net. Was können Sie darauf antworten? 

Eine solche aussage, dass bedrohungs -
si tuationen nur in großen Städten vorkom-
men und auf dem land nicht passieren, ist 
verständlich, aber es ist wichtig, sie zu hin-
terfragen und aufzuklären. 

denn: gefahren kennen keine geografi-
schen grenzen! übergriffe können überall 
pas sieren: Kriminalität und bedrohungs si -
tuationen sind nicht auf große Städte be-
schränkt. auch wenn die Kriminalitätsrate 
in ländlichen gebieten oft niedriger ist, be-
deutet das nicht, dass keine gefahren be-
stehen. Es gibt berichte über vorfälle in klei-
nen gemeinden, die zeigen, dass Wach -
samkeit überall wichtig ist.  

Ein gefühl der Sicherheit durch die länd-
liche lage kann dazu führen, dass potenzielle 
gefahren unterschätzt werden. prä ven tion 
ist gerade deshalb wichtig, um vorbereitet 
zu sein, auch wenn das risiko als gering 
wahrgenommen wird. und: vorsorge ist bes-
ser als nachsorge! Es ist besser, vorbereitet 
zu sein und präventive maßnahmen zu er-
greifen, als später überrascht und unvorbe-
reitet in einer Krisensituation zu reagieren. 
 
Oft wird von Betroffenen keine Anzeige 
erstattet, da das „zu nichts führt“. Wie ist 
Ihre Meinung dazu? 

auch wenn es manchmal so scheinen 
mag, als führe eine anzeige „zu nichts“, hat 
sie doch wichtige funktionen, sowohl für 
die unmittelbare bearbeitung des falls als 
auch für die langfristige Sicherheit der ge -
meinschaft. Sie ist ein essenzieller teil des 
rechtsstaats und trägt dazu bei, prävention 
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Was tue ich, wenn ich mich tatsächlich 
bedroht fühle? 

Wenn Sie sich tatsächlich bedroht fühlen, ist es wichtig, 
ruhig und besonnen zu handeln, um die Situation so si-
cher wie möglich zu gestalten. Hier sind die Schritte, die 
Sie in einer Bedrohungssituation unternehmen können: 

1. RUHE BEWAHREN: Versuchen Sie, ruhig zu bleiben, um 
klare Entscheidungen treffen zu können. Panik kann die 
Situation verschärfen. Vermeiden Sie aggressive oder konfron-
tative Körpersprache, um die Lage nicht weiter eskalieren zu 
lassen. 

2. SITUATION EINSCHÄTZEN: Beurteilen Sie die Situation 
so gut wie möglich. Handelt es sich um eine verbale Drohung 
oder eine körperliche Gefahr? Gibt es Fluchtmöglichkeiten? 
Falls möglich, positionieren Sie sich so, dass Sie einen 
Fluchtweg im Blick haben und sich nicht in die Enge treiben 
lassen. 

3. DEESKALIEREN: Sprechen Sie ruhig und respektvoll, um 
die Situation zu beruhigen. Vermeiden Sie laute oder provo -
zierende Worte. Halten Sie Abstand vom Gegenüber, um die 
Situation nicht zu verschärfen und Ihre eigene Sicherheit zu 
gewährleisten. 

4. HILFE RUFEN: Nutzen Sie Notrufsysteme oder Alarm-
knöpfe, wenn vorhanden, um sofort Hilfe anzufordern. Falls 
möglich, signalisieren Sie diskret Kollegen, dass Sie Unter -
stützung benötigen. 

5. FLUCHT ODER SCHUTZ SUCHEN: Wenn die Situation es 
erlaubt, ziehen Sie sich in einen sicheren Raum zurück und 
verriegeln Sie die Tür. Falls Kinder in Ihrer Obhut sind, stellen 
Sie sicher, dass sie in einem sicheren Bereich bleiben und r
uhig bleiben. 

6. NOTRUF ABSETZEN: Rufen Sie die Polizei (in Deutschland 
die 110), wenn die Situation ernst ist und Sie akute Gefahr 
spüren. Geben Sie dabei klar an, wo Sie sich befinden und 
was passiert ist. Beschreiben Sie die Situation, die be teiligten 
Personen und den Ort so präzise wie möglich. 

7. NACHBEREITUNG: Informieren Sie Ihre Vorgesetzten 
oder den Sicherheitsbeauftragten über den Vorfall, damit 
Maß nahmen ergriffen werden können. Falls nötig, suchen 
Sie professionelle Unterstützung, um den Vorfall zu ver-
arbeiten und Ängste abzubauen. 

8. REFLEXION UND LERNEN: Besprechen Sie den Vorfall 
mit Ihrem Team und überlegen Sie gemeinsam, wie ähnliche 
Situationen in Zukunft besser verhindert oder bewältigt wer-
den können. 

Indem Sie diese Schritte befolgen, können Sie in einer Be -
drohungssituation angemessen reagieren und Ihre eigene 
Sicherheit sowie die der Kinder und Kollegen gewährleisten. 

 

Was kann ich als Mitarbeiter im Kindergarten aktiv tun, um die 
Gefahr von Übergriffen zu minimieren? 
Dies sind einige Maßnahmen, die Sie ergreifen können: 

1. AUFMERKSAMES VERHALTEN UND ACHTSAMKEIT 
• Wachsamkeit im Alltag: Achten Sie auf ungewöhnliche Verhaltensweisen oder 

Situationen, die potenziell gefährlich sein könnten. Seien Sie besonders auf-
merksam bei fremden Personen, die sich auf dem Gelände aufhalten. 

• Frühwarnzeichen erkennen: Lernen Sie, Anzeichen von Stress, Unruhe oder 
Aggression bei Eltern, Kollegen oder anderen Personen frühzeitig zu erkennen. 

2. KOMMUNIKATION UND DEESKALATION 
• Offene und klare Kommunikation: Fördern Sie eine transparente und respektvolle 

Kommunikation mit Eltern und Kollegen, um Missverständnisse zu vermeiden. 

• Deeskalationstechniken anwenden: Schulen Sie sich im Umgang mit schwierigen 
Situationen, um Konflikte durch ruhiges und besonnenes Handeln zu entschärfen. 

3. SICHERHEITSVORKEHRUNGEN UND ZUGANGS KONTROLLE 
• Einhaltung von Sicherheitsmaßnahmen: Stellen Sie sicher, dass alle Zugangs-

punkte zum Kindergarten sicher sind, z. B. durch das Verschließen von Türen 
und die Überprüfung von Besuchern. 

• Unbefugte Personen ansprechen: Sprechen Sie höflich, aber bestimmt fremde 
Personen an, die sich ohne erkennbare Berechtigung im Kindergarten aufhalten. 

4. TEAMARBEIT UND GEGENSEITIGE UNTERSTÜTZUNG 
• Absprachen im Team: Arbeiten Sie eng mit Ihren Kol legen zusammen und legen 

Sie gemeinsame Vor gehens weisen für den Umgang mit potenziellen Gefahren fest. 

• Rückhalt im Team: Sprechen Sie sich regelmäßig im Team über Sicherheitsfragen 
ab und unterstützen Sie sich gegenseitig bei Unsicherheiten oder schwierigen 
Situa tionen. 

5. FORTBILDUNG UND KONTINUIERLICHE SCHULUNG 
• Teilnahme an Schulungen: Nutzen Sie regelmäßig angebotene Fortbildungen 

zu Themen wie Konfliktbewälti gung, Kinderschutz und Notfallmanagement. 

• Erfahrungsaustausch: Teilen Sie Ihre Erfahrungen und Erkenntnisse aus 
Schu lungen oder Alltagssituationen mit dem Team, um gemeinsam besser 
vorbereitet zu sein. 

6. PRAKTISCHE VORBEREITUNG UND ÜBUNG 
• Notfallübungen: Beteiligen Sie sich aktiv an Sicherheitsübungen und Rollenspielen, 

um Verhaltensweisen in Krisensituationen einzuüben. 

• Notfallprotokolle kennen: Machen Sie sich mit den Notfallplänen und -protokollen 
des Kindergartens vertraut, um im Ernstfall schnell und korrekt handeln zu können. 

7. UNTERSTÜTZUNG DER KINDER 
• Kindern Sicherheitsregeln vermitteln: Bringen Sie den Kindern altersgerechte 

Sicher heitsregeln bei, z. B. wie sie sich verhalten sollen, wenn sie sich unsicher 
fühlen oder in Not sind. 

• Vertrauen aufbauen: Fördern Sie eine vertrauensvolle Beziehung zu den Kindern, 
damit sie sich bei Problemen oder Ängsten an Sie wenden können.  

Durch diese Maßnahmen tragen Sie aktiv dazu bei, die Sicherheit im Kindergarten 
zu erhöhen und Übergriffe zu verhindern. Eine gut vorbereitete und aufmerksame 
Belegs chaft ist der Schlüssel zu einem sicheren und geschützten Umfeld für 
Kinder und Mit arbeitende. 

Sechs Schritte der Prävention:  
1.  Gefährdungsbeurteilung 

2.  Entwicklung eines Sicherheitskonzepts 
3.  Schulungen und Sensibilisierung 
4.  Technische und organisatorische Maßnahmen 
5.  Unterstützende Unternehmenskultur (Vorgesetzte sind Vorbild) 
6.  Regelmäßige Überprüfung und Anpassung 

Tipps zur  
Prävention

und Schutz zu verbessern. Es ist daher 
wichtig, vorfälle zu melden, um die grund -
lage für eine wirksame polizeiarbeit zu 
schaf fen. 

falls Sie den persönlichen gang zum po -
lizeirevier scheuen, gibt es in baden-Würt -
tem berg auch eine Onlinewache, an die Sie 
sich jederzeit in ruhe und von zu hause 
aus wenden können (www.polizei-bw.de/  
onlinewache/). 
 
Nach einem Vorfall finden sich die Er -
zieherinnen und Erzieher vor Ort oft in einem 
Zwiespalt: Sie möchten und sollen gegen 
einen Täter aus der Elternschaft vorgehen, 
müssen dann aber weiter mit ihm bzw. dem 
zugehörigen Kind in Kontakt bleiben. Wie 
raten Sie damit umzugehen? 

dies ist selbstverständlich eine heraus-
fordernde und emotionale Situation. hier 
sind einige ansätze, um damit umzugehen: 

bemühen Sie sich, den Kontakt auf einer 
sachlichen, professionellen Ebene zu hal -
ten. Konzentrieren Sie sich auf ihre rolle als 
Erzieherin und die bedürfnisse des Kin des. 
definieren Sie außerdem klare grenzen im 
umgang mit dem täter und achten Sie da-
rauf, dass diese respektiert werden. halten 
Sie persönliche und emotionale re ak tionen 
so gut wie möglich zurück. 

Sprechen Sie offen mit dem träger, der 
lei tung und im team über die heraus for -
derungen und belastungen. gemein same 
lösungen und Strategien können erarbeitet 
werden, um den Kontakt möglichst profes-
sionell zu gestalten. nutzen Sie angebote 
zur Supervision oder psychologischen be -
ratung, um die Situation zu reflektieren und 
un terstützung bei der emo tio nalen be -
wältigung zu erhalten. 

halten Sie stets das Wohl des Kindes im 
fokus. ihre aufgabe ist es, für das Kind eine 
stabile und sichere umgebung zu schaffen, 
unabhängig von den Schwierig keiten mit 
den Eltern oder anderen be teilig ten. ar -
bei ten Sie daran, eine vertrauensvolle 
beziehung zum Kind zu erhalten oder 

aufzubauen, um ihm Sicherheit und 
unter stüt zung zu bieten. 

führen Sie offene und klare ge -
spräche mit dem täter oder den El -
tern, um miss ver ständ nis se zu ver-
meiden und die Situation trans pa -
rent zu halten. bleiben Sie dabei 
respektvoll, aber bestimmt. nutzen 
Sie tech niken der deeskalation, 
um Kon  flik te zu entschärfen und 

die Situation zu beruhigen. 
halten Sie sich an die rechtlichen und in-

stitutionellen vorgaben. dies bietet ihnen 
eine klare grundlage für ihr handeln und 
schützt Sie vor möglichen vorwürfen. 
Setzen Sie notwendige Schutzmaßnahmen 
um, z. b. durch verstärkte aufsicht, melde -
pflichten oder durch die zusammenarbeit 
mit jugendamt und polizei. 

Entwickeln Sie gemeinsam mit ihrem 
team langfristige Schutzkonzepte, die den 
umgang mit ähnlichen Situationen regeln 
und alle beteiligten entlasten. Schulen Sie 
sich und ihr team regelmäßig in den be -
reichen Kinderschutz, Konfliktmanage ment 
und prävention, um für solche Situationen 
besser gewappnet zu sein. 

durch diese ansätze können Sie den 
zwie spalt besser bewältigen und gleichzei-
tig die bestmögliche betreuung und Sicher -
heit für das Kind gewährleisten. Es ist wich-
tig, sowohl professionelle unterstützung als 
auch persönliche bewältigungsstrategien 
zu nutzen, um langfristig handlungsfähig 
und stabil zu bleiben. 
 
Vielen Dank für Ihre Zeit und das auf-
schlussreiche Gespräch, Herr Liebrecht. 
Ihre Ausführungen enthalten viele prakti-
sche Hinweise und Erklärungen, die wir 
unseren Mitgliedern sehr gerne an die 
Hand geben und die wir unseren Le -
serinnen und Lesern im Folgenden vor-
stellen. 

ma  

 

I N F O  
Präventionsangebot der Polizei Baden-Württemberg: 

praevention.polizei-bw.de/  

Onlinewache: www.polizei-bw.de/onlinewache/ 

Ralf Liebrecht ist Polizeibeamter für Präventionsarbeit beim 
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vermittelt werden kann. hier kommt die idee 
der „heimatgruppen“ ins Spiel. die heimat -
grup pen sind bereiche in den funktions -
räumen, in denen die Kinder ihre zeit im 
Kin dergarten beginnen. im laufe der Einge -
wöhnung erkunden die Kinder ausgehend 
von ihrer heimatgruppe die verschiedenen 
räume und bildungswerkstätten des Kin -
dergartens. die heimatgruppe bietet den 
Kin  dern platz für persönliche dinge wie ihr 
portfolio, ihre Kunstwerke oder einen lieb -
lingsgegenstand zur besseren Ein ge wöh -
nung. die Kinder finden in ihrer heimat -
gruppe einen rückzugsort, der ihnen Stabi -
lität und Sicherheit bietet. Er ist eine sichere 
basis, von der aus die Kinder die größere 
Welt des Kindergartens mit ver trauen und 
neugier entdecken können. 
 
SELBSTBESTIMMUNG UND SELBST -

STÄNDIGKEIT ALS PRINZIPIEN DES 

ALLTAGS 

Ein weiteres zentrales prinzip des Kinder -
gartens ist die förderung der Selbst stän -
digkeit und Selbstbestimmung der Kinder. 
der tagesablauf ist in flexible zeit fenster un-
terteilt, die es den Kindern ermöglichen, ih-
ren eigenen bedürfnissen nach zugehen. Sie 
können entscheiden, wann sie innerhalb 
der zeitfenster essen, spielen oder sich zu-
rückziehen möchten. diese freiräume för-
dern nicht nur das ver ant wortungs be wusst -
sein, son dern auch die fähigkeit der Kinder, 
ihre eigenen be dürf nisse zu erkennen und 
zu äußern. 

pädagogische fachkräfte begleiten die 
Kinder in ihrem alltag und bieten bedürfnis-

orientierte unterstützung. Sie schaffen ein 
umfeld, in dem die Kinder sich sicher und 
aufgehoben fühlen, während sie gleichzeitig 
in ihrer Selbstständigkeit bestärkt werden. 
Es ist ein ansatz, der den Kindern hilft, ihr 
Selbstbewusstsein zu stärken und die ver -
antwortung für ihr eigenes handeln zu über-
nehmen. 
 
ARCHITEKTUR ALS UNTERSTÜT -

ZUNG DES PÄDAGOGISCHEN 

KONZEPTS 

die besondere architektur des Kinder gar -
tens ergänzt das pädagogische Konzept 
und schafft einen raum, der das Wohl be -
finden der Kinder fördert. natürliche ma te -
rialien, warme farben und ein harmonisches 
farbkonzept sorgen für eine gemütliche und 
anregende atmosphäre.  

der Kindergarten hirschberg ist mit einer 
Spiel fläche über drei Stockwerke und einem 
großzügigen außenbereich um das ge -
bäude herum ein großer Kindergarten. 
daher prägte das thema Orientierung die 
aus   gestaltung des Kindergartens.  

um die einzelnen Stockwerke, die sich in 
ihrem grundriss sehr ähnlich sind, zu un-
terscheiden, wurden unterschiedliche far -
ben für den bodenbelag gewählt. die Ebene 
0, die den bewegungsraum, das Kinder -
res  taurant und die arbeitsräume des per -
sonals beherbergt, bekam einen erdigen, 
aber kräftigen Orangeton. die Ebenen 1 
und 2, in denen die bildungsräume zu fin -
den sind, unterscheiden sich durch einen 
ruhigen beige- und einen dunklen braun -
ton.  

die verschiedenen bildungsräume heben 
sich optisch voneinander ab, neben der 
auswahl an Spielmaterial auch durch die 
farben der teppiche. zusätzlich soll es im 
treppen haus und vor den räumen hin -
weise mit pikto  grammen geben, wel cher 
bildungs bereich sich wo befindet. dieses 
leitsystem ist aktuell noch in der Ent -
stehung. Es soll die räume und Stock werke 
für die Kinder unterscheidbar ma chen und 
so die Orien tierung im ge bäude erleichtern 
sowie Sicherheit vermitteln. der Kinder gar -
ten ist somit nicht nur ein Ort des lernens, 
son dern auch ein Ort des Wohlfühlens. 
 
AUF DEM WEG IN DIE ZUKUNFT 

mit der Eröffnung des städtischen Kinder -
gartens hirschberg erhielt die Stadt biber -
ach ein weiteres Kapitel in ihrer frühkindli-
chen bildungslandschaft: ein Kindergarten, 
der den Kindern raum gibt, ihre individuel-
len Stärken zu entdecken und ihre per sön -
lich keit zu entfalten. und der die Kinder 
darin unterstützt, ihre träume und Wünsche 
zu verwirklichen – ganz im Sinne von jean 
cocteau, der sagte: „alle Kinder haben die 
märchenhafte Kraft, sich in alles zu verwan-
deln, was auch immer sie sich wünschen.“ 

der Kindergarten hirschberg ist ein Ort, 
an dem die Kinder mit freude und neugier 
ihre Welt entdecken, ihre fähig keiten aus-
bauen und ihre eigenen Wege gehen kön-
nen. und das ist der größte Er folg, den ein 
pädagogisches Konzept erzielen kann: Kin -
dern zu ermöglichen, zu wachsen und zu 
lernen, auf ihre eigene, ein zigartige Weise. 

Sonja Schmid, Einrichtungsleiterin 

2 6 ta c H E l E s  n r.  9 9  i  M ä r z  2 0 2 5

die moderne Konzeption des 
städtischen Kinder gartens hirsch -
berg in biberach steht für eine in-
novative herangehensweise an 
frühkindliche bildung, die auf 
Selbstbe stim mung, individuelle 
förderung und ein offenes, wert-
schätzendes umfeld setzt.  
 
der Kindergarten bietet den Kindern nicht 
nur einen Ort des lernens, sondern auch ei-
nen raum für Entfaltung und Kreativität, in 
dem sie in ihrem eigenen tempo und nach 
ihren eigenen interessen wachsen können. 
 
VOM PLAN ZUM KONZEPT 

Wie entwickelt man das Konzept für eine 
neue Einrichtung? im fall des Kindergartens 
hirschberg begann der prozess damit, sich 
mit den plänen und den möglichkeiten des 
zukünftigen gebäudes auseinanderzuset-
zen. Welche besonderheiten gibt es? Wel -
che potenziale stecken in den räumen? 
aber auch welche herausforderungen 
bringt der grundriss mit sich?  

im nächsten Schritt ging es dann darum, 
die verschiedenen pädagogischen Kon -
zepte sowie die ideen und gedanken aner-
kannter pädagogen zu eruieren, sich mit 
den Konzepten anderer Kindergärten aus-
einanderzusetzen und schlussendlich zu 
prüfen, was davon für den Kindergarten 
pas send ist. auf diesem Weg entstand das 
päda gogische Konzept des Kindergartens 
hirschberg. 

 
EIN KONZEPT DER FREIHEIT UND 

DER ORIENTIERUNG 

die pädagogik des städtischen Kinder gar -
tens hirschberg bedient sich verschiedener 
anerkannter Konzepte. große Orien tie rung 
bieten dabei die reformpädagogischen ge -
danken der freinet-pädagogik und die 
Struk turen der offenen arbeit. 

der reformpädagoge celestin freinet stell-
te fest, dass jedes Kind seinen eigenen bil -
dungsweg geht – motiviert durch neugier, in -
teresse und die freude am Entdecken. dabei 
kommt es nicht darauf an, einem vorgefertig-
ten bildungsweg zu folgen, sondern dem Kind 
die freiheit zu geben, sich selbst zu entwickeln 
und eigene Erfahrungen zu sammeln. 

die freinet-pädagogik im Kindergarten 
legt den fokus auf die individuellen be -
dürfnisse und interessen der Kinder. in einer 
offenen und demokratischen lern um ge -
bung können die Kinder ihre persön lich keit 
entfalten. partizipation, Selbstbe stim mung 
und Kooperation sind zentrale Elemente, 
um die Selbstständigkeit und Eigenver ant -
wortung der Kinder zu fördern. durch hand-
lungsorientierte und praxisnahe lernformen 
wie freies Spiel, projekte und kreative akti -
vi täten werden die Kinder motiviert, aktiv 
am lernprozess teilzunehmen und ihre po -
ten ziale zu entwickeln. 

die grundgedanken freinets ergänzen 
sich wunderbar mit den Strukturen der of-
fenen arbeit im Kindergarten. diese basiert 
auf einer flexiblen und kindzentrierten päda -
gogik, die den Kindern mehr freiraum für 
ei genständige Entscheidungen und aktive 
mitgestaltung ihres lernprozesses bietet. 

anstatt eines starren tagesablaufs, der von 
den Erziehenden vorgegeben wird, gibt es 
verschiedene lern- und Spielbereiche, die 
die Kinder selbstständig auswählen kön nen. 
diese offene Struktur fördert die Selbst stän -
digkeit, die Kreativität und die sozialen Kom -
pe tenzen der Kinder, indem sie ihre in te res -
sen und fähigkeiten in einem sicheren und 
anregenden umfeld entdecken und weiter-
entwickeln. die rolle der pädagogischen 
fachkräfte ist dabei weniger die der Wis -
sensvermittlenden, sondern vielmehr die der 
begleitenden, die den lern pro zess der Kin -
der beobachten und gezielt unterstützen. 

diese philosophie prägt das gesamte 
Konzept des Kindergartens. die räume wur-
den so gestaltet, dass sie den Kindern eine 
vielzahl von möglichkeiten bieten, sich nach 
ihren individuellen bedürfnissen und in te -
ressen zu beschäftigen. der Kinder gar ten 
folgt einem offenen Konzept, das es den 
Kin dern erlaubt, sich frei in den räumen zu 
bewegen und selbst zu entscheiden, welche 
aktivitäten sie verfolgen möchten. das große 
gebäude ist in verschiedene thematische 
bereiche unterteilt und umfasst zum beispiel 
ein atelier, einen forscher raum, eine the a -
terwerkstatt und viele weitere speziell einge -
richtete räume, die die Krea tivität und die 
neugier der Kinder anregen. 
 
DIE HEIMATGRUPPEN: 

GEBORGENHEIT IN DER WEITE 

Ein aspekt, der bei der planung des Kinder -
gar tens besonders berücksichtigt wurde, 
ist die frage, wie den Kindern in einem gro-
ßen gebäude geborgenheit und Sicherheit 

Der städtische Kindergarten Hirschberg: 
Ein Ort für individuelle Entfaltung  
und Selbstbestimmung

Atelier Bewegungsraum Tischangebote/Heimatbereich
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prävention und intervention bei se-
xualisierter gewalt von Kindern 
und jugendlichen als institutionelle 
und gesamtgesellschaftliche auf-
gabe: Wo und wie bekommen 
betroffene hilfe? und was kann 
ich als fachkraft bzw. bezugs - 
per son tun, um sie zu unterstüt-
zen? 

 
Sexualisierte gewalt ist selten sichtbar, sehr 
subtil und deshalb oft eine herausforderung 
für das umfeld von betroffenen. Sie betrifft 
sowohl Kindertageseinrichtungen als auch 
grund schulen, weiterführende Schulen, 
jeg    liche institutionelle Einrichtung im bereich 
der (frühkindlichen) bildung und Erziehung 
und macht vor keiner altersstufe oder ge -
sellschaftsschicht halt.  

prävention und intervention sind zentraler 
bestandteil der pädagogischen arbeit in 
Kin der tageseinrichtungen, wodurch fach -

kräf ten und deren trägern eine besondere 
rolle zukommt. Wichtig ist zu wissen: Sie 
müssen diese aufgabe nicht alleine meis-
tern! hierfür gibt es spezialisierte fach be -
ra tungsstellen, die durch ihr Experten -
wissen weiterhelfen können. die träge rland -
schaft ist sehr vielfältig mit insti tutionen wie 
privaten vereinen, caritas, dia konie, 
jugendamt, avO oder der katholischen 
fürsorge. zwei beratungsstellen werden in 
diesem bericht beispielhaft vorgestellt und 
sollen aufzeigen, wie be ra tungsarbeit in die-
sem bereich aussehen kann und was 
fachkräfte bzw. bezugspersonen tun kön-
nen, um betroffenen zu helfen.   

um eine mehrperspektivische Sichtweise 
auf das thema zu erlangen, haben wir cora 
bures, leiterin der beratungsstelle bren -
nessel in ravensburg, und marion trittler 
von der fachberatungsstelle „Sexualisierte 
ge walt“ in heidenheim zu ihrer be ra tungs -
tätigkeit befragt. die inhalte der interviews 
werden im folgenden sinngemäß zu einem 
gesprächsverlauf zusammengefasst.   

 

1.was beinhaltet ihre Beratungs tätig -
keit? 
zuerst einmal werden Erstanfragen bear-
beitet. die personen rufen an, man nimmt 
die Kontaktdaten auf und es wird ein Erst -
ge spräch vereinbart, entweder telefonisch, 
idealerweise vor Ort oder auch online. Oft 
wissen die personen noch nicht, was sie 
brauchen, sie sind sehr verunsichert und 
die themen werden dann gemeinsam sor-
tiert.  

häufig melden sich vertrauens- oder be -
zugspersonen von betroffenen. das sind 
zum beispiel mütter, väter, verwandte, 
freunde, aber auch Ehrenamtliche oder 
fach   kräfte in Kindertageseinrichtungen, 
mit     ar beitende des jugendamtes oder der 
po lizei. manchmal melden sich auch die 
be  troffenen selbst.  

im rahmen der beratung geht es vor al-
lem um fragen zur Einschätzung von ver -
dachtsfällen sexualisierter gewalt und um 
vorgehensmöglichkeiten von betroffenen 
oder deren bezugspersonen. teilweise ist 
auch die Weitervermittlung an psychologen, 
therapeutinnen, Kinderärzte, das jugend -
amt oder die polizei notwendig. die fach -
be ratungsstellen schätzen ein, ob ein drin-
gender Schutzbedarf vorliegt, und sprechen 
Empfehlungen für oder gegen eine Straf an -
zeige, ein verfahren im Kinderschutz bezie-
hungsweise eine meldung nach § 8a Sgb 
viii Kindeswohlgefährdung aus. hierzu ar-
beiten sie teilweise mit einer insoweit erfah-
renen fachkraft (iEf) zusammen. Ob wei -
tere Schritte eingeleitet werden, entschei-
den immer die Klienten. Ebenso beraten 
sie, wie die bezugspersonen die betrof fe -
nen akut schützen können. Es ist auch 
mög lich, sich anonym beraten zu lassen. 
der beratungsumfang ist sehr unterschied-
lich und reicht von einem beratungstermin 
bis hin zu einer langjährigen begleitung. 
cora bures erklärt: „Wir beraten ausschließ-
lich betroffene wie Kinder, jugendliche, be -
zugspersonen von betroffenen, Er wach -
sene, die in Kindheit und jugend selbst be-
troffen waren – wir machen keine täter -
arbeit.“ Wohingegen in der beratungsstelle 
in heidenheim auch täter beratung zu spe-
ziellen ambulanten therapieangeboten in 
anspruch nehmen können. 

 
2. eine zielgruppe von ihnen sind so-
mit fachkräfte in kindertages ein rich -
tungen. mit welchen Anliegen können 
sich diese an sie wenden? 

„kinder anregen, ihre 
gefühle wahrzunehmen, zu 
spüren und einzuordnen“

in den beratungsstellen melden sich häufig 
Er zieherinnen mit verschiedenen fragen bei 
der Einschätzung von möglichen über grif -
fen unter Kindern bei sogenannten dok -
torspielen. Oder dann, wenn eine fachkraft 
einen verdacht hat, etwas beobachtet hat, 
ein komisches bauchgefühl hat oder durch 
eine aussage des Kindes verunsichert ist. 
„das muss noch gar nicht konkret sein“, 
sagt cora bures. „Eine fallbesprechung am 
telefon verschafft oft schon Klarheit dar -
über, ob weitere Schritte notwendig sind, 
und das gibt Sicherheit.“  

das angebotsportfolio der beiden be ra -
tungs stellen umfasst u. a. verschiedene 
fort   bildungs- und informationsformate zum 
umgang mit sexualisierten übergriffen unter 
Kindern, jugendlichen oder von einem Er -
wachsenen am Kind. dabei wird aufgezeigt, 
wie pädagogische fachkräfte in der Kita 
reagieren sollen und wie sie mit Kindern ins 
gespräch kommen können, ohne manipu-
lierend zu sein. cora bures, marion trittler 
und ihre teams geben impulse, sprechen 
das thema „Körperlichkeit“, „neinsagen“ 
so wie „(gute und schlechte) geheim nisse“ 
an. hierüber wird versucht, zugang zum 
Kind zu erhalten. ziel ist, dass das Kind ver -
trauen fasst, dass es sich öffnen kann. 
Wich tig ist, die fälle im team zu besprechen 
und die beobachtungen zu dokumentieren. 

bei Kindern, die sich noch nicht gut aus-
drücken können, versucht man, ins ge -
spräch mit den Eltern zu gehen – es sei 
denn, man hat die Eltern in verdacht, selbst 
täter zu sein. darüber hinaus beraten die 
Stellen bei der Er arbeitung von entspre-
chenden Schutzkon zepten und vermitteln 
basiswissen zur sexuellen bildung und se-
xualisierter gewalt.  
 
3. welche Bedeutung hat für sie 
präventionsarbeit? 
marion trittler beschreibt die präventions -
ar beit so: „die Kinder sollen früh lernen, 
dass Sexualität bereits von der geburt an 
da ist und zum leben aller menschen ge-
hört. unser ziel ist dabei nicht die früh -
sexu alisierung von Kindern in betreu ungs -
einrichtungen. vielmehr werben wir dafür, 
Kinder anzuregen, ihre gefühle wahrzuneh-
men, zu spüren und entsprechend einord-
nen zu können. denn die grundlage einer 
gesunden (sexuellen) Entwicklung ist ein 
natürlicher umgang mit seinen gefühlen.“  

Ohne prävention keine intervention und 
andersherum, das bedingt sich gegenseitig. 
deshalb ist prävention ein wichtiger be -
stand teil der beraterischen tätigkeit, denn 
nur über Wissen, Sensibilisierung und auf -
klärung können fälle vermieden werden, so-
dass es zu weniger übergriffen kommt – 
hier sind sich beide Expertinnen einig. cora 
bures erzählt: „Wir gehen in Kitas und 
Schulen und legen den fokus vorwiegend 
darauf, die Erwachsenen zu befähigen, da 
sie für den Schutz des Kindes verant wortlich 
sind. das heißt, wir machen keinen Selbst -
be hauptungskurs für Kinder.“ beide bera -
tungs stellen bieten Elternabende, vorträge 
und (inhouse-)fortbildungen für fachkräfte 
an, vor allem zu den themen: Was ist se-
xualisierte gewalt? Wie erkenne ich es? Was 
sind die Symptomatiken, dyna miken und 
hintergründe? Wie gehe ich vor bei einem 
verdacht auf Kindeswohl ge fährdung? die 
fachberatungsstellen haben die „Echte 
Schätze Kiste“ und bieten fortbildungen an, 
wie fachkräfte diese in Kindertages ein -
richtungen mit Kindern im alltag anwenden 
können und wie sie das thema – Kinder zu 
stärken – mit Eltern behandeln können. Sie 
bieten außerdem Schul projekte für grund -
schulen und weiterführende Schulen an.  

 
4. in welcher weise sehen sie weiter -
entwicklungsbedarf im feld der prä -
ven tionsarbeit?  

„Wir möchten die pädagogischen fach kräf -
te ermutigen, sich aktiv mit dem thema se-
xuelle bildung und sexualisierte gewalt aus-
einanderzusetzen, schon präventiv, nicht 
erst, wenn es zu einem sexuellen übergriff  
– z. b. in der Kita – kommt. Wichtig ist, dies 
als teil des bildungsauftrags zu verstehen. 
dafür wird eine am bedarf der Einrichtung 
aus gerich tete präventionsarbeit benötigt. 
Er folg reiche präventionsarbeit wird nicht mit 
einmaligen aktionen und Events sicherge-
stellt. vielmehr braucht es Kontinuität in der 
aus einandersetzung und der beratung, um 
das vorhandene Wissen der fachkräfte am 
le ben zu halten“, ist marion trittler über-
zeugt. auch cora bures betont die Wichtig -
keit, sich mit dem thema auseinanderzu-
setzen, und nimmt den fachkräften die 
bürde, in diesem thema spezialisiert sein 
zu müssen: „Wir wünschen uns, dass die 
prävention als gesamtgesellschaftliche auf -
gabe gesehen wird und sich die personen 
frühzeitig hilfe bei fach bera tungsstellen ho-
len“, erläutert bures. außerdem gäbe es in 
fast jedem landkreis in baden-Würt tem -
berg eine fach be rat ungsstelle für sexuali-
sierte gewalt, die jedoch unterschiedlich 
gut aufgestellt seien, weshalb bures dafür 
plädiert, die verant wortlichen der land -
kreise auf lücken oder Entwicklungs be -
darfe hinzuweisen.       > 
 

Cora Bures ist seit 2006 an 
der Beratungsstelle Bren -
nes sel Ravensburg tätig. 
Seit 2021 ist sie Ge schäfts -
 führerin der beiden Stand -
orte Ravensburg und Bi ber -
ach. Sie ist u. a. Heilpäda -
gogin, systemische Be -

raterin sowie Mitgründerin der Lande s ko ordinierung 
spezialisierter Fachberatung bei sexualisierter Ge -
walt in Kindheit und Jugend (LKSF-BW) und seit 
März 2022 dortige Vor ständin. Ge meinsam mit ihrem 
Team hat sie schon vielen Betroffenen und Ange -
hörigen in schwierigen Lebens lagen geholfen.  
 

Marion Trittler ist Fach -
beraterin in der Bera tungs -
stelle sexualisierte Gewalt, 
angegliedert an das Ju -
gend amt Heidenheim, und 
dort seit 2010 tätig. Zu sam -
men mit ihrer Kollegin Cor -
nelia Kuenzer hat sie mit 

viel persönlichem Einsatz dazu beigetragen, dass die 
Fach beratungs stelle eine wichtige Anlauf stelle in 
Heidenheim wurde. Marion  Trittler ist unter ande-
rem Sozialpädagogin, Fachkraft für Prä vention und 
Intervention bei sexualisierter Gewalt und Ent span -
nungstherapeutin. Außerdem ist sie Grün dungs mit -
glied des „HinSehen e. V.“, der sich gegen sexuali-
sierte Gewalt an Kindern und Jugend lichen einsetzt. 
 

wegweiser info +  BerAtung 
Weiterführende Informationen und beispielhafte Fach be -
ratungsstellen, auch über die Diözese Rottenburg-Stutt -
gart hinaus, finden Sie hier: 
• Fachberatungsstelle gegen sexualisierte Gewalt, 

Jugendamt Heidenheim: www.landkreis-
heidenheim.de 

• Arbeitskreis gegen sexualisierte Gewalt, Heidenheim: 
https://www.arbeitskreis-heidenheim.de/ 

• Fachberatung bei sexualisierter Gewalt in Kindheit und 
Jugend, Brennessel e. V. – Hilfe gegen sexuellen 
Missbrauch, Ravensburg/Biberach:  
brennessel-ravensburg.de/wordpress/ 

• Landeskoordinierung Spezialisierter Fachberatung bei 
sexualisierter Gewalt in Kindheit und Jugend Baden-
Württemberg (LKSF-BW): https://lksf-bw.de/ 

• Bundeskoordinierung Spezialisierter Fachberatung ge-
gen sexualisierte Gewalt in Kindheit und Jugend 
(BKSF): www.bundeskoordinierung.de 

• Bundesverband Frauenberatungsstellen und 
Frauennotrufe (Bff), Frauen gegen Gewalt e. V.:  
www.frauen-gegen-gewalt.de/de/aktuelles.html 

• Bundeskampagne „Schieb den Gedanken nicht weg“: 
https://nicht-wegschieben.de/ 

• Starkes Bündnis gegen sexualisierte Gewalt im 
Ostalbkreis: www.ostalbkreis.de, Suchbegriff 
„Starkes Bündnis“ 

• Beratungsstelle für Kinder, Jugendliche und 
Erwachsene bei sexuellem Missbrauch, 
Wildwasser e. V.: www.wildwasser.de/ 
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5. was möchten sie den pädago -
gischen fachkräften in kindertages -
einrichtungen sowie deren trägern 
mit auf den weg geben? 
als wichtig empfinden die Expertinnen, dass 
Erwachsene nicht zusammenschrecken, 
wenn sie mit dem thema konfrontiert wer-
den, sondern offen sind, zuhören, da sind 
und dem Kind keine vorwürfe machen. da -
durch erleben Kinder: „ich darf darüber 
sprechen.“  

Kinder brauchen einen raum, in dem sie 
spüren, dass sie wahr- und ernst genom-
men werden mit all ihren ängsten und nö -
ten. auch wenn sie mit Kleinigkeiten kom-
men, die für Erwachsene nicht wichtig er-
scheinen. Sie merken, von wem sie ernst 
genommen werden und von wem nicht und 
wem sie sich tatsächlich anvertrauen kön-
nen. cora bures betont: „Es ist wichtig, die 
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Liebes Tacheles-Team, 
ich möchte mich bedanken für den tollen 
Artikel „Warum ein kindzentriertes Konzept 
in der Kita wichtig ist“ und das Statement 
im Heft 4. In unserer Einrichtung arbeiten 
wir im offenen Konzept. Die Haltung und 
die Menschen dahinter ermöglichen erst 
ein offenes Konzept. 
Für mich als Leitung ist es enorm wichtig, 
dass Plattformen wie die Ihrige über dieses 
Thema berichten. Unabhängig von der 
Leitung ist es für das pädagogische 
Fachpersonal und die Eltern eine Bestäti -
gung/Bestärkung darin, dass unser ge-
wähltes Konzept genau das richtige ist. 
Vielen Dank! 

manuela albanese, Kath. Kindergarten 
Sonnenschein, Knittlingen 
 
Lieber Herr Unseld,  
was Sie da über offene Arbeit geschrieben 
haben, spricht mir aus der Seele. Es ist un-
glaublich, was mit diesem Begriff für 
Vorstellungen verbunden werden, die kei-
nesfalls im Sinne des Erfinders sind. Häufig 
kriege ich Sätze zu hören wie „die Mit -
arbeiter sind bei offener Arbeit mehr mit  
ihrem Handy oder der Kaffeetasse beschäf-

l e s e r B r i e f e    
zum artikel von Harald unseld „warum 
ein kind zentriertes konzept in der kita 
wichtig ist“ und dem interview zum sel-
ben thema mit sonja Maslo aus unserer 
dezember-ausgabe (4/2024) haben  
uns mehrere leserzuschriften erreicht:

Entscheidung, ob die betroffene person er-
zählen möchte oder nicht, immer bei ihr zu 
belassen und keinen druck auszuüben. 
man kann ermutigen, aber sie muss aus 
sich heraus entscheiden. dies gelingt über 
gute beziehungsarbeit zwischen Kind und 
fachkraft und ganz viel vertrauen.“  

relevant ist beim thema sexualisierte 
ge walt auch, dass man seine umwelt sen-
sibel wahrnimmt, auf das verhalten von 
Kindern und jugendlichen und auch das 
von Kollegen schaut, aufmerksam ist für 
übergriffe aller art und aktiv einschreitet. 
Wenn die verantwortlichen wissen, welche 
hilfsangebote es vor Ort gibt und diese so-
wohl präventiv in der öffentlichkeit (zum 
beispiel durch den aushang von plakaten 
und informationsflyern) als auch im bedarfs -
fall mit betroffenen kommunizieren, kann 
schon viel bewirkt werden.  

Eine weitere möglichkeit besteht darin, 
dass büchereien oder Kindertagesein rich -
tungen bücher zu dem thema anschaffen, 
ggf. büchervorstellungen anbieten und the-
matisieren, wie man Kinder in diesem the -
ma stärken kann. marion trittler beendet 
das gespräch mit folgenden Worten: 
„grund  legend ist, alle beteiligten gleicher-
maßen im blick zu haben. dafür braucht es 
transparenz, Kommunikation und infor -
mationen. Wenn wir wollen, dass Kinder 
sprachfähig werden, brauchen sie Erwach -
sene als vorbilder, die den mut haben, über 
das thema Sexualität zu sprechen.“ prä -
ven tion und intervention von sexualisierter 
gewalt ist somit eine gesamtgesellschaftli-
che aufgabe, derer wir uns in unserem Wir -
kungskreis alle annehmen sollten und müs-
sen. 

gr/ro 

die (frühkindliche) Bildung, was für mich 
bedeutet, dass Strategien zur Stär kung 
des Bildungssystems entwickelt und um-
gesetzt werden und wir alle uns als An -
wälte für die Rechte der Kin der einsetzen.  

(Eine weitere zuschrift einer leserin) 
 
liebe leserinnen, liebe leser! 
Hat auch ihnen ein beitrag in diesem 
Heft ganz besonders gut gefallen? 
Möchten sie ihre Meinung zu einem der 
beiträge äußern? oder haben sie ideen 
und anregungen für die kommenden 
tacheles-ausgaben? natürlich dürfen 
sie auch kritik äußern oder auch mal 
richtig dampf ablassen, wenn ihnen 
ein im tacheles behandeltes thema 
besonders auf der seele brennt. 
schreiben sie uns gerne an 
tacheles@lvkita.de. 
 

tigt als mit den Kindern – oft herrscht 
Chaos“. Ich stelle natürlich klar, dass 
derartiges Verhalten von pädago-
gischem Personal rein gar 
nichts mit dem Konzept zu 
tun hat, und verweise im 
Übr igen auf Ihren Artikel. 
„Jeder Ansatz ist nur so gut 
wie die Menschen, die ihn 
umsetzen“, hat dazu ja auch 
zutreffend Frau Maslo im 
Tacheles vermerkt. Gut, dass Sie 
beide dazu zwei sehr gelungene 
Beiträge veröffentlicht haben.  
Herzliche Grüße  

gerhard loewe, fortbildungsreferent und 
ehem. leiter der hzE-abteilung (hilfen 
zur Erziehung) beim Kinder- und familien -
zentrum St. josef, Stuttgart  
 
Der Artikel fasst wunderbar zusammen, 
welche Leitlinien die beiden pädagogischen 
Ansätze verfolgen und dass das Kind mit all 
seinen Interessen, Bedürf nissen und 
Lernwegen im Zentrum steht. Es bedarf 
mehr solcher Artikel, um Pädagogen, aber 
vielmehr auch Familien und Interessierte 
wissenschaftlich und faktisch aufzuklären. 
Vor allem in Zeiten, in denen ein enormer 
Druck auf Familien lastet und schnell ein 
schlechtes Ge wissen geschürt wird, wenn 
Kinder bereits mit einem Jahr in einer 
Krippe betreut werden. Gerade dann sind 
zum Teil kuriose und haltlose Artikel in (re-
gionalen) Zeitungen unpassend und kontra-
produktiv.  
Ich wünsche mir einen fokussierten Blick auf 

„herzlich willkommen“ stand in großen bun-
ten buchstaben am Eingang des neuen ka-
tholischen Kindergartens St. gabriel in lein -
felden-Echterdingen. 

die offizielle Einweihungsfeier mit gela-
denen gästen fand am 16. november 2024 
statt. im anschluss konnten sich alle in te -
res sierten am tag der offenen tür ein bild 
von dieser modernen Kindertages ein rich -
tung machen. 

bei schönem herbstwetter und mit 
freund lichen Worten begrüßte bernd Watzal, 
der gewählte vorsitzende der Kir chen ge -
meinde, die zahlreichen gäste und beglei-
tete durchs programm. ge meinde referentin 
marlene Schiebel hat den großen und klei-
nen gästen die bedeutung der Einweihung 
eines für alle so wichtigen ge bäudes im 
Sozialraum des Ortes mit wunderschönen 
Worten leben eingehaucht. Während der 
reden für die erwachsenen gäste durften 
die Kinder, die das programm musikalisch 
untermalt hatten, mit frau Schiebel alle 
räume gemeinsam segnen.  

im jahr 2018 wurden die ersten grund-
legenden Schritte auf dem Weg zu diesem 
neuen Kindergartengebäude auf dem eige-
nen grundstück der katholischen Kirchen -
ge meinde St. raphael angegangen. der 
Spa tenstich erfolgte im kleinen rahmen 
mitten in der corona-zeit und war der 
auftakt dieser umfangreichen baumaß nah -
me. die gesamtkosten belaufen sich inzwi-
schen auf ca. 6,2 millionen Euro und wurden 

größtenteils durch die Kommune lein fel -
den-Echterdingen bereitgestellt. alle muss-
ten lernen, dass es keine regel gibt, die es 
nicht gibt. viel ist passiert und wie bei jedem 
großen neuen projekt ging es mal auf und 
mal ab.  

nicht nur das Kindergartenteam, die El -
tern und vor allem die Kinder fieberten dem 
Einzug in die großzügigen räum lich keiten 
entgegen. im august 2024 war es endlich 
so weit, dass der Kindergarten seinen be -
trieb mitten in einem gewachsenen Wohn -
gebiet aufnehmen konnte. dem aktiven 
team mit der Einrichtungsleiterin vanessa 
böh merle ist es mit engagierter arbeit ge-
lungen, ein gutes ankommen in diesem 
wunderschönen haus zu ermöglichen. Es 
wurde eine christliche Kindertagesstätte ge-

Ein gutes ankommen im wunderschönen Haus 
neues gebäude des katholischen kindergartens st. gabriel in leinfelden-Echterdingen eingeweiht 

schaffen, die in einer u3-gruppe bis zu zehn 
Krippenkinder von ein bis drei jahren und 
in drei ü3-gruppen von drei jahren bis 
Schul eintritt bis zu insgesamt 75 Kinder -
gar tenkinder betreuen kann, also alles in al-
lem 85 Kinder. 

Eingebettet in einem wunderschönen 
hanggarten laden die hellen und kindge-
rechten räumlichkeiten zum Spielen und 
toben ein.  

das gebäude ist eine kinder- und famili-
enfreundliche bildungseinrichtung gewor-
den, in der nachhaltig der betreuungs- und 
förderauftrag durch das fachpersonal mit 
leben gefüllt wird.  

 
Ulrike Seibel, Kita-Managerin im  

Kath. Verwaltungszentrum Esslingen 

Freuen sich über 
die gelungene 
Baumaßnahme: 
Vanessa Böhmerle, 
Ulrike Seibel, 
Marlene Schiebel, 
Bernd Watzal, 
Bürgermeister 
Otto Ruppaner und 
Architekt Dieter 
Franz Hoff (v. l.)

die waldbox – erleben, wie wald tickt 
das system waldbox ist ein gemeinsames Angebot von 
forstBw (staatsforst Bw) und der landesforstverwaltung 
(lfv).  
Ausgestattet mit der waldbox kommt eine försterin oder 
ein förster in einen ortsnahen wald. der pkw-Anhänger 
bietet eine themenvielfalt von tieren über klima bis zur 
waldarbeit und wilden küche. im vor dergrund steht je-
doch das erleben. dabei werden mühelos gesellschaftli-
che, soziale und globale werte, komplexe systeme und 
nachhaltiges denken und handeln vermit telt und eingeübt. 
für den kindergarten gibt es verschiedene veranstal -
tungs formate, halbtagspro gramme sind ebenso möglich 
wie mehrtägige programme.  

neben den tieren und pflanzen des wal des gibt es 
weitere themenschwerpunkte, z. B. zu jahres zeiten und 
wetter  er scheinungen, spiel- und Bewegungs elementen. 
die waldpädagogischen veranstaltungen für kindergärten 
werden in Anlehnung an den baden-württembergischen 
orien tie rungs plan geplant. 
 

I N F O S  
Informationen zur Waldbox und Anfragen  
für ein Waldpädagogikprogramm unter  
waldbox.forstbw.de 
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http://waldbox.forstbw.de


Gliederung des Verbandes Katholischer Tages einrichtungen für  
Kinder (KTK) – Bundesverband e. V.  
Fachverband des Caritasverbandes der Diözese Rottenburg-Stuttgart e. V.

freie fortBildungsplätze – April und mAi 2025 
   weitere infos: fortbildung@lvkita.de oder 0711 25251-14

Start                                 Nr.     Titel                                                                                                                Referent*in                                                                           Ort
                                                                         

12.05.2025             5100037     So viel Natur wie möglich! Von Anfang an!                                                         Thomas Klingseis                                                     Schramberg 

15.05.2025           25010086     Von der Konzeption zum QM-Handbuch                                                             Stefanie Wiese                                                              Stuttgart 

21.05.2025           25080094     Film ab mit Canva                                                                                            Rahel Joha                                                                       virtuell 

12.05.2025           25010085     Das ist unfair! – Beteiligung und Beschwerdeverfahren für Kinder                       Stefanie Wiese                                                              Stuttgart 

14.05.2025           25030708     Miteinander singen, beten, Gott loben, Geschichten erleben                                Martina Liebendörfer                                                   Filderstadt 

22.05.2025           25010054     Tablets kreativ – Aktive Medienarbeit mit Kindern                                               Silvia Bösl                                                                          Aalen 

08.05.2025           25030080     Teams navigieren, verbinden und begeistern                                                      Susanne Stegmann                                                     Filderstadt 

19.05.2025           25040087     LeitungsStark – Vertiefung der Inhalte aus dem Kurs des DKJS                           Stefanie Wiese                                                            Ellwangen 

06.05.2025           25090068     Gewaltfreie Kommunikation im pädagogischen Alltag                                         Agnes Frei                                                                    Nattheim 

08.04.2025           25110067     Anleitung von Praktikantinnen und Praktikanten in der Krippe                             Barbara Weiß                                                             Rottenburg  

12.05.2025           25060707     Ist Gott im Spiel – Religionssensibilität weiterentwickeln                                     Martina Liebendörfer                                                       Amtzell 

09.04.2025           25010084     Mit Qualität gestalten – für pädagogische Fachkräfte und Leitungen                   Brigitte Mertens                                                             Stuttgart 

08.04.2025           25020717     Offen – zugewandt (EQ 2)                                                                                 C. Kutscher, B. Illich, B. Mayer                                        Biberach 

14.05.2025           25030709     Miteinander singen, beten, Gott loben, Geschichten erleben                                Martina Liebendörfer                                                   Filderstadt 

16.04.2025           25060092     Kleine Kinder – große Gefühle                                                                           Kai-Nicola Stein                                                           Aulendorf 

22.05.2025           25060039     Spielend in Bewegung kommen                                                                        Norbert Stockert                                                           Aulendorf 

15.05.2025           25050032     Auffälliges Verhalten als Botschaft                                                                     Lisa Käfer                                                                 Winnenden 
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h e r z l i c h  w i l l k o m m e n  

als neue mitglieder in unserem verband 
heißen wir die nachfolgenden Einrich -
tungen herzlich willkommen:  
... Waldkindergarten „St. gertrud“ in 
zwiefalten,  
... Kinderhaus im palmschen garten, 
deizisau,  
... Kindertagesstätte „Sonnenhügel“, 
Schechingen,  
... die gemeinde dunningen mit ihren 
Einrichtungen „Waldkindergarten 
dun ningen“, „Waldkindergarten Seedorf“ 
und den gemeindekindergärten 
„dunningen-Ort“, „lackendorf“ und 
„Seedorf“ sowie 
... die gemeinde denkingen mit ihren 
Einrichtungen „Kinderburg denkingen“ 
und Kinderkrippe „villa Sonnenschein“. 
 

ü B r i g e n s . . .  

kitaflex 
der landesverband hat eine Stellung nah -
me zum „rahmenkonzept zur Er pro bung 
von angebotsformen und per so nal struk -
tur (Kitaflex)“ der kommunalen ver bände 
verfasst. diese finden Sie auf der Start -
seite unserer Website www.lvkita.de unter 
„aktuelle themen“.

 
                     lesenswert 
                 „alex, abgeholt!“ 

„alex hat sich den bauklotz geangelt und 
kann den turm nun noch höher machen. 
vorsichtig oben auflegen ... da rufen die 
Kinder: ,alex, abgeholt!‘ alex freut sich: 
mama! doch der turm muss ja noch fer-
tig werden. Warum kommt mama immer 
falsch? alex ist froh und enttäuscht zu-
gleich. und schon ist sie da, die Wut.“ 

Warum das abholen nach einem Kita-
tag manchmal mächtig schiefgeht, zei-
gen die autorinnen danielle graf und 
Katja Seide in diesem wunderbaren bil -
der buch wertschätzend und mit einem 
besonders liebevollen blick auf Kinder 
auf. und ganz nebenbei ist „alex, abge-
holt!“ auch noch wunderbar divers, ohne 
dies zum hauptthema zu machen.   ma  

I N F O S  U N D  D O W N L O A D  
Alex, abgeholt!:  

ein bedürfnisorientiertes 

Pappbilderbuch über das 

Abholen von der Kita. 

Von Danielle Graf (Autorin), 

Katja Seide (Autorin), 

Günther Jakobs (Illustrator), 

22 Seiten, 10,95 Euro, 

ISBN: 978-3407758378 

https://landesverband-katholischer-kindertagesstaetten.de/category/aktuelles/



Barrierefreiheitsbericht



		Dateiname: 

		LV Tacheles 99 rz digi Montage 2.pdf






		Bericht erstellt von: 

		Wolfgang Strobel


		Firma: 

		





 [Persönliche und Firmenangaben aus Dialogfeld „Voreinstellungen > Identität“.]


Zusammenfassung


Beim Prüfen sind Probleme gefunden worden, die eventuell den Vollzugriff auf das Dokument verhindern.



		Manuelle Prüfung erforderlich: 2


		Manuell bestanden: 0


		Manuell nicht bestanden: 0


		Übersprungen: 1


		Bestanden: 28


		Fehlgeschlagen: 1





Detaillierter Bericht



		Dokument




		Regelname		Status		Beschreibung


		Berechtigungskennzeichen für Barrierefreiheit		Bestanden		Berechtigungskennzeichen für Barrierefreiheit muss festgelegt werden.


		PDF (nur Bilder)		Bestanden		Dokument ist nicht eine nur aus Bildern bestehende PDF-Datei


		PDF (mit Tags)		Bestanden		Dokument ist PDF (mit Tags)


		Logische Lesereihenfolge 		Manuelle Prüfung erforderlich		Dokumentstruktur ist logisch in Lesereihenfolge geordnet


		Hauptsprache		Bestanden		Sprache ist im Text festgelegt


		Titel		Bestanden		Dokumenttitel ist in Titelleiste sichtbar


		Lesezeichen		Bestanden		In umfangreichen Dokumenten sind Lesezeichen vorhanden


		Farbkontrast		Manuelle Prüfung erforderlich		Dokument verfügt über geeigneten Farbkontrast


		Seiteninhalt




		Regelname		Status		Beschreibung


		Inhalt mit Tags		Bestanden		Alle Seiteninhalte verfügen über Tags


		Anmerkungen mit Tags		Bestanden		Alle Anmerkungen verfügen über Tags


		Tab-Reihenfolge		Bestanden		Tab-Reihenfolge ist mit der Ordnungsstruktur konsistent


		Zeichenkodierung		Bestanden		Zuverlässige Zeichenkodierung ist vorhanden


		Multimedia mit Tags		Bestanden		Alle Multimediaobjekte verfügen über Tags


		Bildschirmflackern		Bestanden		Seite verursacht kein Bildschirmflackern


		Skripten		Bestanden		Keine unzugänglichen Skripts


		Zeitlich abgestimmte Antworten		Bestanden		Seite erfordert keine zeitlich abgestimmten Antworten


		Navigationslinks		Bestanden		Navigationslinks wiederholen sich nicht


		Formulare




		Regelname		Status		Beschreibung


		Formularfelder mit Tags		Bestanden		Alle Formularfelder verfügen über Tags


		Feldbeschreibungen		Bestanden		Alle Formularfelder weisen eine Beschreibung auf


		Alternativtext




		Regelname		Status		Beschreibung


		Alternativtext für Abbildungen		Fehlgeschlagen		Abbildungen erfordern Alternativtext


		Verschachtelter alternativer Text		Bestanden		Alternativer Text, der nicht gelesen wird


		Mit Inhalt verknüpft		Bestanden		Alternativtext muss mit Inhalten verknüpft sein


		Überdeckt Anmerkung		Bestanden		Alternativtext sollte keine Anmerkung überdecken


		Alternativtext für andere Elemente		Bestanden		Andere Elemente, die Alternativtext erfordern


		Tabellen




		Regelname		Status		Beschreibung


		Zeilen		Bestanden		„TR“ muss ein untergeordnetes Element von „Table“, „THead“, „TBody“ oder „TFoot“ sein


		„TH“ und „TD“		Bestanden		„TH“ und „TD“ müssen untergeordnete Elemente von „TR“ sein


		Überschriften		Bestanden		Tabellen sollten Überschriften besitzen


		Regelmäßigkeit		Bestanden		Tabellen müssen dieselbe Anzahl von Spalten in jeder Zeile und von Zeilen in jeder Spalte aufweisen


		Zusammenfassung		Übersprungen		Tabellen müssen Zusammenfassung haben


		Listen




		Regelname		Status		Beschreibung


		Listenelemente		Bestanden		„LI“ muss ein untergeordnetes Element von „L“ sein


		„Lbl“ und „LBody“		Bestanden		„Lbl“ und „LBody“ müssen untergeordnete Elemente von „LI“ sein


		Überschriften




		Regelname		Status		Beschreibung


		Geeignete Verschachtelung		Bestanden		Geeignete Verschachtelung







Zurück zum Anfang


